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Hermann Krüft wardim Iahre 1775 den 12. März in
Gais im Kanton Appenzell geboren. Seine Eltern waren Her=
mann Krüft und Elberh’Scheuß, deren Wohnhaus das jebige
Wirtshaus zur Sonne war. Neben ihm waren noch jüne
gere und ältere Gefchwifter vorhanden, die ihm alle, bis auf
eine Schweiter, indie Ewigkeit vorangegangen find. Bon fei-
nen Eltern rühmte er, dafs fte in ftiller Gottesfurcht durch) das

Keben wandelten und ihren Kindern eine gute Erziehung zu
geben bemüht waren. In einem Manuffript, worin er feine
Lebensbefchreibung angefangen hatte, erzählte er von ihnen,
dafs fte nach alter guter Sitte oft in-der Hausbibel Lafen und
in die reinen Blätter derfelben die Geburt jedes Kindes, von
einem fromnen Gebete oder Spruche begleitet, eintrugen. Auch
ergösten fie ftch, befonders an den Sonntagen, mit Gefang aus
dem damals beliebten „Bachofen“. Bon gelehrter Bildung
fonnten fie ee ihren Kindern wenig mittheilen, und das,
was Iegtere inder Schule Ternten, var nur fehr wenig. Seine
fernfte Erinnerung) bezieht fech anf dem Brand, Prfeiner
früheften Iugend das Dorf Gais in einen Afchenhaufen ver-
wandelte,worüber wir ihn felbft redenlafjen: A

„Es-ift natürlich, dafs’ das fernfte Denken des Menfchen
auf ungewöhnliche, auffallende Ereigniffe geht, die unfer-gan=
308. Wefen ergreifen und ftd) unferer Einbildungstraft unaus-
Löfchlich einprägen. Dies’ war auch bei mir der Ball. Den
7. Herbfimonat 1780 mehte ein heftiger Sudwind — Ichlech-
18 Wetter fir die Weber, aber gutes zum Dörren des Torfes.
Sch will in die Turben gehen und fte Fehren und häufeln,““
fügte mein feliger Vater, „„im Webfeller ift doch nicht3 zu ma=
chen.” Mich nahın er an jenem Tage zum erften Male mit fich
in die Torfgrube, die eine flarke Biertelftunde vom Dorfe
entfernt war. Um halb elf Uhr vernahm er'Ölnekentöne. „„&8
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wird Doch noch nicht zu Mittag Täuten,““ dachte er, auf fein

Tagewerk hinfehend, „„Ach Gott, e3 ift Die Sturmgloce!““ rief

er aus und> Feuer! Feuer ! ertönte e8 von allen Seiten.“ —

Mit diefem abgebrochenen Sage fehließt fit — leider —

feine eigene Darftellung. Die Ihatfache des Brandes ift be=

kannt. Iroß feiner Jugend erinnerte fich der Selige noch man=

cher Einzelheiten bei jenem Anlaffe, befonders auch ded Got

tesdienftes, der. am folgenden Sonntage unter ‚freiem Kinmel

ftattfand. Allgemeine Rührung herejihte dabei, die dann bei

dem etwas fonderbar gewählten Liepe: „AUS wir zu Babylon

am Waffer faßen, zu weinen wir nicht fonnten unterlaffen“ in

Tautes Schluchzen überging,. f0.daf8 der Gefang daburd) un-

terbrochen wurde. Wohl mag diefe Erinnerung für den Kuigs

ben erfchütternd gemefen fein, obfchon. das Haus feines Daters

von ven Klammen verfchont geblieben war... Ein mod) härterer

Schlag betraf.ihn aber, als fein Vater in Träftigem Manned-

alter von ber. zahlreichen Haushaltung weg plöglich durch-nen

Top dahin gerafjt wurde... Derjelbe hatte bis dahin als Neben-

bote die Samilie ernährt und nach beiten. Kräften erzogen,

und-wer weiß, was.aug derfelben geworden wäre, wenn nicht

Krüft, pamals.erft. in feinem vierzehnten Jahre , den bejchwer=

lichen Dienft feines Vaters fortgefegt hätte, wozu ihn das

Bewufitein, der. Troft und die Stüße einer verwail’ten das

milie, zu werden, Kraft und Muth verlieh. Auf feinen eins

famen Botengängen nach. St. Gallen und andern Drten wies

verholteer die Lehren,und Näthe, die ihm fein.jeliger Bater

gegebenhatte. Sehr fehön-Ipricht fich Krüft, darüber in einer

Rede anfeinem fiebenundfechzigiten Geburtstage alfo-aus!

„Das Andenken an:hingefchiedene Geliebte hat etwas -Hei-

liges, Nührendes, Seelenerhebendes. Da wird man recht inne,

daj8 Bande.die Seelen befreundeterMenfchen umfchliegen, die

der Top und dad Grab.nicht zu zerreißen vermögen, Sp: wird

es möglich, daj8 Bewohner zweier Welten mit einander. in den

innigften Verhältniffen bleiben, ‚dafs Berklärte ven im Staube

MWandelnden mit Rath, und Troft zur Seite, fiehen und fie

durchd.Lebeit geleiten.. So wird e8 möglich, dafs hingefchies

dene Väter und Mütter dieLeitung und Erziehung Hinterlafjes

ner Kinder von den Himmlifchen Geftlven aus noch fortfegen.”
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Wer kannwiffen, ob Krüflı nicht: fein ganzes Leben bel
dem. einförmigen Berufe feines VBaters hätte bleiben müfjen,
wenn: ihn nicht Die göttliche Borfehung- einen Wink gegeben
hätte, der für fein ganzes Xeben von den entfcheidenpften Fol
gen war. Sch Fanın nicht umhin,; hiertiber den GSeligen mit
eigenen Worten reden zu laffen, wie er fi) in feinen „Erinne
zungen“, Seite 2-4, mit belebtent Gemüthe ausfpricht, wo-
bei wir noch zugleich. einen tiefen Blick indie Torderungen der
damaligen Zeit werfen Eönnen.
> „Bundrderft führe ich euch auf den nahen, eine entzücfende
Vernficht gemährenden Gäbris: Auf dem Höhepunfte des Paf-
fe8, wo. von Teogen- her der Weg feine Richtung verändert,
hat: auch mein Keben eine. andere Wendung genommen. Ald Tag-
Löpner und Nebenkote meinen Unterhalt erwerbend, trug ich
1793 aus den Zellwegerfchen Haufe, mit welchen ich fpäter in
ganz andere Berührungen und VBerhältniffe gekommen bin, eine
fchwere Rürde Garn an: einem heißen Sommertage den Berg
hinauf, Von Schweiß. triefend auf der erreichten Höhe aus-
zuhend,. holte mich ein Verwandter, der damalige Landesfedel-
meifter Gruber, ein. Nac) gewohnten Gruß und Dank ent-
fyann fich- folgendes Gefpräch, Das als Wenvepunkt meines
Schiskfals heute noch Tebhaft vor meinem Geifte fteht.

1,&r: &8: macht doch warn.
nich: Sehrwarnu.
1 Er: Dader Schulmeifter Hörler vonGais weggeht, Eönns
teft dur vielleicht-dein Brod weniger fauer verdienen. Hätteft du
nicht Luft, Dich für feine Stelle zu melden? -

SH: Luft. möchte hier wenig helfen. Ein Schulmeifter
mufg Kenntniffe beftgen, und. diefe fehlen mir jaganz.

Er: Was ein Schulmeifter bei und wiffen und Fönnen
fol, wirft. du wohl in deinem Alter noch Ternen mögen.

ch: Aber wie und wo? Ich fehe Feine Möglichkeit dazu.
Er: Wenn du Luft dazu haft, jo mir fich das Nöthige

fchon finden. :Ueberlege die Sache und fomm’ bald nach."

So verließ er mich. Stoff genug zum Sinnen und Den-
fen! Aber kein Strahl des LFichtes wollte meinem Geifte fich
zeigen, .obfehon das Lichtmeer der Augern Sonne mit Glanz
und Wärme meinen Körper umgab,. Meiner Laft faum mehr
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bewufit, wanderte ich die damals noch holprigen Stiegen und
Stufen hinab. Was mir von diefen Augenblicke an in mei-
nem Leben zu Theil geworden, jehe ich als Srucht Diefer Unz
tertedung an.

„Da ich feitdem Austritte aus der Alltagsfchule, wo nur
Lefen, Auswendiglernen und mechanifches Abfchreigen von
Vorlagen geübt und betrieben wurde, bis zum Alter der Münz
digkeit dad Schreiben. wieder fo weit verlernt Hatte, dafs ich
nicht mehr alle Anfangsbuchftaben zu machen wuffte, fo forgte
mir. Freund: Sonderegger für eine Vorlage von einem. als
Schönfchreiber bekannten Xehrer in Altftätten.  Diefe einzige
Rorlage Tchrieb ich wohl Hundert Mal ab, am mir eine bez
jere Sanpfchrift anzueignen. Eine andere fpeziele Vorbereiz
tung auf den Schulberuf genofs ich nicht; dennoch wagte ich
e8 nach erfolgter Ausfündigung von der Kanzel, mich um die
genannte Stelle zu bewerben, nur fchwach hoffend, diefelbe zu
erhalten, mich übrigens mit dem Gedanken tröftend, wenn:die
Meldung den erwünfchten Erfolg nicht Habe, fte mir doch nicht
zur Schande gereiche. Der. Brüfungstag erfihien. Ein älterer
Mitbewerber wutde zuerft in die VBerfammlung gerufen. Das
erfte Kapitel. im neuen Teftamente zu Iefen und einige Zeilen
zu fehreiben, war fürsihn das Merk einer guten Viertelftunde,
An mich erging nun der Auf. Mir wurde aus dem erften Buche
der Chronik das Gefchlechtsrigifter von Adam bi Abraham
zum 2efen vorgelegt; dann reichte mir Hauptmann Schläpfer
eine ungefchnittene: Feder: mitcder Aufforderung dar, einige
Zeilen zu fchreiben. Wasfoll ich fchreiben ? fragte ich, „Schreibe
nur da8 Unfer Vater oder was du fonft will,“ murde” mir
entgegnet: Da: ich won den Nevetheilen und der Nechtfchreis
bung feine Kumde hatte, Fann man ftch, vorftellen, wie: meine
Schreiberri ausgefallen fein mag. Genug, ich" Eonnte abtreten.
Nacd) Eurzer Berathung wurde ich zu meiner VBerwunderung
undBreude wieder in die Stube gerufen. Hier eröffnete mir
Hauptmann Schläpfer, die fimmtlichen Borgefebten haben’ ge-
funden, beide Bewerber Eönnen wenig; veriandere fei beffer be-
landen im Lefen, ich Hingegen beffer im Schreiben. Da der
andere fchonvvierzig Jahre alt fei, ich aber erft achtzehn, To
babe man geglaubt, ich werde das Nöthige eher Iernen, al&
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er, und da überdies meine Wohnung (die Gemeinde hatte da-
mals nochkeine ‚eigenen Schulhäufer) fichbeffer zum Schul-
Haufe eigne, als die Wohnung meines’ Mitbewerbers, fo fei
ich zum Schulmeifter erwählt. Mit freundlichen Ermahnun:
gen umd tröftlichen Hoffnungen auf erhöhte Befoldung bei be=
feiedigenden Leiftungen wurde ich entlaffen, Cine befondere
Vrerkwürdigkeit stellt fich- dadurch Heraus, dafs nein Mitbes
werber acht Tage fpäter die Stelle eines Polizeivieners und
al3 folcher wöchentlich pre Öulven Befoldung erhielt, wäh:
vend der Schulmteifter, der eine eigene Wohnung beftgen muffte,
umin derfelben Schulerhalten zu Eönnen, fc, wöchentlich mit
zweiundseinem halben Gulven zu begnügen hatte.“

Krüft war alfo beftimmt; in dem Alter von kaunt acht-
zehn Jahren als Schulmeifter eine beinahe noch größere Laft
aufzunehmen, als die, die er foseben abgelegt hatte. Mat wird
dies bald. begreifen, wenn man bevenkt, dafs er bei feinen gez
tingen Schulkenntnifjen in engem Zimmer eine Klaffe vor meht
als Hundert Schulfindern von verfehtedenem Alter und Ge
Schlecht zu Teiten und zu Iehren hatte. Manche hätten in feiner
Lage gleichfam nur für den Lohn gearbeitet, wie e8 Teiver Heut
zu Tage auch: bei beffer gebilveten Lehrern gefchieht; aber auch
hierin kann Krüfi als Vorbild dienen. Sobald er diefen Ber
zuf ergriffen hatte, fo war fein eifrigftes Beftreben, vemfelben
würdig nachzuleben und fich felbft zuerft auf befimdgliche Weife
zu vervollfommmen, worin ihnt der damalige Ortspfarrer Schieß
mit Rath und That zur Seite ftand. Schon nach einigen Jah-
von Eonnte feiner Schule das Zeugnifs. gegeben werden, dafs
fie zu. den befjern im Lande gehöre; auch hatterer die Sreude,
im Schönfchreiben (worauf damals der Höchfte Werth gefegt
wurde) am Oftermontage die fech8 erften Nummern feiner
Schule zufallen zu fehen. Sechs Jahre Hatte nun Krüft mit
Eifer und Treue in feinem Berufe gewirkt, als ihmdie Vor-
fehung wieder einen andern Wirkungskreis beftimmte, von den
er früher Feine Ahnung haben Eonnte'und der den befcheidenen
Mann in den Stand fegte, auf'das gefammte Schulmwefen un=
fer weitern und engern Vaterlandes einen Beveutenden geifti-
gen Einflufs auszuüben. Der Sturm der franzöftichen Revo-
Tutior brach auß. Srempestriegsheere durchzogen imSabre 1799
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verheerend-die Fluten unfers-fchönen Vnterlandes und befrieg-
ten. einander in .mördrifchen Gefechten „von deren blutigem
Schaufpiele felbft Berge und Hochthäler. nicht-verfchont: blie-
ben. Xrmuth, Hunger und Vervienftlofigkeit-Tafteten vorziige
lich fchwer auf den Öftlichen- Gegenden der. Schweiz; “manche
Eltern Eonnten ihre Kinder nicht mehr ernähren. Da regte fich
das Mitleiv.in. den Herzen: enler Menfchen in den weniger hart
betroffenen-Gauen unfers Vaterlandes, und vor manchen Sei-
ten.her floffen Ließreiche Gaben, mit: denen oft Anerbietungen
verbunden waren, hülfsbenürftige Kinver bei fich aufzunehmen -
und zw erziehen. Eine folche Einladung Fam auch an Pfarrer
Steinmüller von feinem: Sreunde Fifcher in Burgdorf, der
von der. helvetifchen Regierung mit der Organifation der. Schus
fenbeauftragt wordenwar. Zugleich war. darin.der Wunjch
ausgedrügtt, einen-Xehrer mitzufenden,- der Fähigkeit und Luft
befäße, fich zum Lehrer. und Erzieher bilden zu laffen- und.der
dann die in Burgdorf von. wohlthätigen Bamilien- aufgenomz
menen Kinder zusleiten hätte. - Krüft,pem: diefer DBorfchlag

- gemacht wurde, zauderte nicht lange; eine innere Stimme rie
ihm zu, diefe Ausficht zu fernerer Bildung nicht unbenügt vor-
beigehen zu laffen. Sechgundzwanzig Kinder beiberlei Gefchleche
tes meldeten fich zur Auswanderung. Krüft wurde als Tüh-
rer diefer Schaar mit 24 Ihalern für den über 30 Stunden
betragenden Weg verfehen. Herr Pfarrer Steinmüller und
der damalige Diftriktsftatthalter Heim (der fich jest noch in
tüftigem Oreifenalter befindet), gaben ihm sein herzliches Emz
piehlungsfchreiben mit, das. hier Plab finden mag, weilied zus
gleich-ein. merfwürdiges Aktenftüsk DenenVerhältnifjebilpet,

‚Sreiheit! ; 0 Öleiiheit!

An alle Gemeindsbehrden,
ehren gegenwärtiges Schreiben sorgewiefen ibird.

Bürger Schulmeifter Hermann Krüft von hier veif’t mit
26. armen: Kindern aus. dem -Kantom Säntid insden Kanton
Bern, umfelbige nad) VBurgoorf zuführen, welche dort ald=
dann für-einige. Zeit, von theilnehmenden:Wohlthäteri) vera
pflegt und verjorgt. werden... Meine eben fo dringende-ala. Höfs
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liche Bitte geht daher ansalle Muniziyalitäten und vorzüglich

an ihre Bürger Präfldenten, ‚obigen Durd mid) abgejchiten

Kindern "und ihrem Führer und. Fuhrmann, ımo fie e8 bes

pürfen, alleonöthige Hülfe gütigft anwerbem zu laffen und

womöglich dafür zu forgen, daf3 jelbigen-über einen Mittag

oder über eine Nacht wohlfeiler oder gar unentgeltlicher Unter-

halt und Nachtlager gefälligft dargereicht werde:

Für eine folche milde Unterflügung und Hüffe möge ver

Hefte Menfchenvater Sie fegnen! !

Dieg bittet und wünfcht

Gais, den 20.-Iänner 1800.

Joh. Rud. Steinmüller, Pfr.

Zu .obiger dringenber Bitte. vereinige ich auch, die meinige

an.die Bürger Präfiventen, Bürger Munizipalitätsmitglieder

aller. derjenigen Gemeinden und Sektionen, imo diefe Hülfsbes

dürftigen armen Kinder. auf ihrer, Reife von bier bi8 nad) Burg«

dorf genöthigt fein werben, anzuhalten, und bin. e8 im. v0r=

aus ‚überzeugt, dafs edle Menfchenfreunde ohne ein meitered

Empfehlungswort großmüthig behilflich fein werden, dal

diefe arme Garavane-auf, das.Teichtefte und beförverlichite an

Dt und Stelle gelangen-Eönne. ar

Der prod. Unterftatthälter des Kreifes von
ee TR Rene EEE

"Samuel Heim.“

Bon ver-Reife felbftift in furzem nur das zu bemerken,

dafs Krüft mit feiner Schaar überall freundlich aufgenommen, _

jacan manchen Orten unentgeltlich bewirthet und mit Geld ver-

fehlen: wurde. Seine: „Erinnerungen“ theilen.-diesfalld- anzie-

hende Bemerkungen mit. ALS eine Art Wunder, welches an

dasjenige mit dem Delfrüglein der Wittwe erinnert, verdient

uochobemerkt zu werden, dafs Krüft bei feiner Ankunft in

Burgdorf nicht nur die erhaltenen vierundgzwanzig Thaler

Reifegelo,,; fondern noch fünfzehn Öulben darüber hinaus

hatte,.wovon.er Ießtere für feine Mühe gefchenkt-erhielt, er

ftere aber der: Vorfteherfchaft in-Gaiß zurückjandte, Pr
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Bei Fifcher in Burgdorf fand» Krüft die Freundlichite
Aufnahme und begann feine Schule. Bald aber ftarhidiefer
edle Mann, und er wäre wieder: ganz einfam und verlaflen da
geftanden, wenn ihnnicht die Borfehung in der Erfchenung
eines Mannes einen neuen Leitfaden gezeigt hätte, dem er ver=
teauensyoll folgte, da rel

Diefer Mann war Pe ftalozzi, einer der audgezeichnetften
Geifter, deffen Wirken auf feinem Gute Neuhof in Stanz (als
feanzöftfhe Raubfchaaren Nivmalden faft in. eine Wüfte ser>
wandelt hatten) zu den erhebendften Thatfachen ver Gefihichte
gehört. Erft in vorgerürkterem Alter Hatte Veftalozzi mit glü-
bender Begeifterung und inniger Liebe für die Menfchheit die
Soee ergriffen, Bildner und Erzieher der geiftig und moralifch
tief verfunfenen irmern Volfsklaffe zu werden und dem Erzie-
hungswefen überhaupteine taturgemäßereRichtung zu geben.

- In Krüfl nun fander feinen erften Mitarbeiter, einen Mann,
der feine großen Pläne, die von Manchen al8 Iräumereien
verlacht wurden, zu ahnen und zu würdigen verftand. Ihn
Lud er nach dem Tode Fifchers ein,  fich mitt Ihm zur verbinden
undgemeinfchaftlich feine tim dortigen Schloffe angefangene
Schule zu Teiten. Diefe Schule (in der Peftalozzi'zuerft nur
mit Eleinen Kindern Verfuche anftellte) 'ging Bald in"eine Er-
ziehungsanftalt über, welche wegen ihrer auf ganz neuem Wege
errungenen Leiftungen großes Vertrauen fand. Eine freudige
Ahnung muffte Peftalozzi'’3 Bruft bewegen, ald bald nach ein-
ander junge talentvolle Männer, wie Tobler aus Wolfhal-
‚den (früher Hauslehrer in Bafel) Bufs aus Tübingen, Nies
derer and Lugenberg (früher Pfarrer in Sennwald) mit be-
geiftertem Gemüthe.ihre Wirkungskreife: verließen, um als
glaubensvolle Jünger Fech umveinen Meifter zu fchaaren ‚der
ihnen außer einem Schabe reicher Erfahrung und -einer tiefen
Kenntnijs des menfchlichen Geiftes Feinenirbifchen Schäße ver>
fprechen Eonnte. i

Merkfwürdig für alle Zeiten bleibt das Zufammentreffen
diefer drei Appenzeller; die, jeder. eine- eigene Seite ver pefta=
Lozzifchen Ipee vertretend,: Tange-geit eine Bierde und Stüße
der peitalogziichen Anftaltwaren md dann nach gefegnetem
felöftftändigenWirken alle im Zeitraume eines: Jahres ins
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Grab fanken, Merkwirdig für ver Menfchenkenner find auch
die Briefe Kehl? aus jener Epoche an feinen sSugendfreund
Kern, Der gebt. noch am Leben'iftuund mit ihm nach fait 40
Fahren wieder in perfönliche Berührung Fan.» ıu ©

Mas er vonXohler fehreibt: „er bett meine ganze Hoch>
achtung und Liebe, indem ich ungewöhnliche Erziehereigenfchaf-
tenumd Güte des Herzens in ihm wereinigtifehe, hat fich auch
äter bewährter! Tobler Hatte mit Begeifterung befonders Be-
ftalozzr8 in Lionhard md Gertrudausgedrückte Spee/ergriffen,
die Mütter zuiihter Rrfprünglichen Beftimmungzurüczufühe
ren, welche darin sbefteht, Bilonerinnem und Erzieherinnen der
zarten Kindheit zu fein, Selten hatein Mann.mit foldy men?
Tchenfremmdlichen md dennoch  anfpruchlöfen Sinne für pad
Wohl feiner Nebennenfchen "gearbeitet, \wieier, "während ser
vonihnen oft verfannt und mitUndank belohnt wurde,

AuchiNiederer befaßneben einerunerfchlitterlichen Bie-
verfeit und Treue ein’ feurigesGemüth ‚"berbumdenmitieiner
durchdeingenden: Schärfe (des: Verftandes;, wie fich"Tchon aus
feinem damals: mit:Tobler gepflogenen Briefwechfelbeutkun-
det, diesaber fpäter mach gefteigexter Urtheilskraft and erhöhr
ter Auffaffung: der Methode mit folcher Entfchievenheitherbore
trat; dafs fechTelbft' Beftalozgi bisweilen vor feiner ifm-überler
genen Klarheit und Gründlichkeit Der Anftchten beugemmufite.
us s@grift Überhaupt) ergreifend); zufehen,mit welcher Ent
Tchiedenheit: undEinheitdieferaufverfehiedenent Wege zufamz
mengekonmmenen Männer ihrennenenWegverfolgten. Wahrz
Tich, 68 war dies eine Kraftvon oben! Wang hätte fon
venehemmligen Boten und Dorfjchulmeifter Krüftiinden Stand
gefeßt, in einem Briefe an feinen Freund (und zwar noch ehe
Tohler und Nieverer in Burgdorf waren) auszurufen:

„Kurz, e8:geht. «Der Samereines ‚beffern, der Menjchen-
natur angemeffenen Unterrichtes ift bereit3.entfeimt. Er wird
Brüchte tragen, die jest noch Fein Menfch, Telsft fein Er-
finderyderiednle Pettalozziniht,ahnet?

Mar e8 nicht eine Art Wunder, das Gott bei einem gänz-
lich ungebildeten Sünglinge bewirkte, wenn derjelde nach jechs

Fahren.über die Methode fchreiben Eonnte: „Sreund, du fannft
Alles, was ich dir vonder Wirkung der Methode und ihren
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Borzügen fage, fo Iange nicht begreifen, bis du fie jelber nä=

her Fennft; aber ich weiß, dafs du mir völlig. beiflimmen

mufft, wenn du ihr-Wefen einfichft und das, was: fie Leiftet,
mit Allem vergleicht, was nach allen andern Methoden, felbft
nach Campe’3 allgemeiner, geleiftet werden-Fann,

„So viel mufß ich dir fagen, die-Methode Tehrt nur das,
was allen Menfchen zu allen Zeiten wahr ift und von Niemans

den auch nur bezweifelt werben fannı; fie verliert fich-nicht im

Meer einzelner Säge, die von den Einen ala Wahrheit aufge-
tifeht, von Anderen befteitten werben. E8 kann nicht sanberd

fein: Gerade der,Schwall wen Kehrfägen, Die-den, der Wahre

beit-Iernen fol, »eingepfropft werden, mufs.im Menfchen alle

Kraft fürdie Wahrheit felber tödten-umd alle:Empfänglichkeit

für-da3 Unbeftreitbarein ihm auslöfchen.. !
„Unferewefentlichften Stenntnifjegehen son drei Punkten

aus, “denen die höchfte Einfachheit und -Umfafjung gegeben
werden muf3, nämlich vom Zählen, Meffen uund.Neden
über das Gemeffene und Gezählte. *) Alle Kunft-hat hier-ihr
Fundament. Zählen ift der Anfangspunkt zu-allen arith-
metifchen Berrichtungen, Auf dem Meffenruht Schreibkunft,
Zeichnungskunft und Geometrie, und in-der- Sprache ift der
Schag von Begriffen, welche die Natur feit Iahrtaufenden-im

Menfchengefchlechte entwickelt hat, aufbehalten.: Jede Sache hat

ihren Namen befommen und die-Namen- führen und wieder zu
den Sachen. Aber man mufs nur beim Unterrichte darin ber

Natur folgen; diefe macht zuerft das Einzelme-klar, «ehe
fe zufammenfegt. AlleunfereSchulbücher. aber beftehen ausZus
fanınienfegungen; fte feßen alleDie Stlarheitded Einzelnen .vor-
aus, oder vielmehr, fe befümmmeri ftch nichtun Diefelbe, und
doch mufs ein jeder Narr- merken, dafs es-nicht möglich it,
einen Sazu. begreifen, wenn man bie einzelnen Worte ded-
felben nicht verfteht.“ were zer
Im einem andern Briefe Ichreibt-er :

‚Bon Beftalozzi glauben wir, dafser bereitö.auf dem Nüdk-

 

*) KrüftHätte fic) vielleicht fpäter hieriber umfaffender ausge:
- prüdt; man fteht aberleicht, dafs er unter "diefen Gefichts:
ss punkten Sprache, Sahlund Form’ verftand.: a
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wege von Paris (wohiner als Mitglied ver Helvetifchen Konz

iulte — von Zürich gewählt— gereif't war, ohne jedoch viel

ausrichten zu Eönnen) fich. befinde und in wenig Tagen bier

anlangen werde. Wierwir"ung alle nac) ihm fehnen, Fannft

du dirworftellem': Ach ‚der Edle. glaubte, etwas für fein Bas

terland thum zu können; aber er fand das Schidfal Europa’s

ind auch: das unfrige in den Händen’ von Menfchen, die nichts

als fich Tethft wollen und. ihren Zweden Alles aufopferm:

Döchrauch'diefe Erfahrung ift wichtig; le bindet ihn an fein

MWerk,ndurch das 8° allein möglich if, eingreifend auf die

Menfchheit" zu wirken und felbft das nieere' Volk auf den

Punkt zuerheben, dafs es ven Baden zerreißt, an dem 33big

her'gegängelt worden. Die Folgenfeiner Methode find

umabjehbarz der Kern ver Menfhheit ichliegt fi

an fiean; ver Einfältigfte faff't fie; das Intereffe für fiewird

täglich größer und allgemeiner; Xeute, die mit Leib und Seele

gegen fie waren, find mit Leib und Seele für fie und thun

Alles, um ihre Ausbreitung gu’befördern.” -

Es Kann hier unmöglich der Drt fein, und: über die in

Burgdorf zu Tage'getretenen Schöpfungen der peftalogzijchen

Methode einzulaffen. Wir müffen hier wieder auf feine „Erine

nerungen“ verweilen." Nut das glauben wir bemerken zir mitte

fen, dafs hier vorzüglich'die Vorliebe Krüft’8-fürdie Natura

wifjenfchaften;, „befonversfür‘ die Pflanzenkunve gewerkt Wwor=

deniftz hierzwführten ihn dieEindlichen DonkeundRevdes

übungen, deren Stoff hauptfächlich aus dem allen Menfchen

geöffneten Buche der Natwr entnommen wurde. "&o: ftand

alfo: fein Xehrfach vereinzelt day aus den Urbungen der Sprache

und des: Denkens’ mufften fich verfchiedene Zweige der Wiffenz

fchaften ableiten "Taffen, alle’ zufammen‘ aber auf die Haupts

fumme alles Wiffens,'die Erfenntnifs Onttes, binirfen;

Krüft jelbftzäpfte vie'in Burgdorf verlebte Veriodezu'den

fchönften und einflußreichften feines Xebens. Die Neberzeugung,

fürseine Sache zu arbeiten, die auf taufendiund tanfend Mens

fihen!einen fegensreichen Einflufs ausüben mufite, erfüllte alle

Mitarheitet Mit VBegeifterung und mnachte/ifnen jede Anftrens

gung zur Freude;'jede Schöpfung zum Genufs,denUfter nicht

um alle Schäkeliver Welt vertaufeht Hätten: wissie nt
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u Das verhängnijsvolle Jahr1803, 10 Napoleon der Schweiz
bie Bermittlungsurkunde gab, machte ihrem Wirken in Burg-
dorf ein Ende, indem das Schlofsgebäude dent Stanton wieder
anheimfiel umd einem Oberamtmann eingeräumt werden muffte.
Da entfchlofs fich Veftalozzi,- nachdem er" eine eit- lang an
eine Berfehung der Anftalt nach Münchenbuchfee gedacht hatte,
diefelbe in Iferten am: Neuenburgerfee wieder fortzufegen. Er
erhielt zu.diefem Zwecke das ügrtige Schlofegebäude, und alle
feine ‚frühern Arbeiter fchaarten fich wieder freudig um ihn
herum. In Sferten erhielt die Anftalt. einen. beinahe europäiz
Then Ruf; von allen: Seiten ftrömten ihr nicht nur Zöglinge
(deren die Anftalt in.ihrer Höchften Blüthe gegen zweihundert
zählte) , jondern felbft Sünglinge und Männer von: gereifter
Erfahrung zu, um felbft Zeugen von Peftalozzr’3 Schöpfun-
gemzu fein und um Sernend amdLehrend im Gebiete. der
Menfchenbildung ftch zuvervolfommnen. Ein veges, beveu-
tungsvolles Leben: entwickelte fi nun innerhalb: ver Mauern
des beicheidenen Städtchens, dem num wornehme md geringe

Befuchende von allen Tiheilen Europa’3 zuftrömten. Die dort
ausgeftreute Sat feimte-taufendfach in-allen. veutfchen Kanden,
am-Fräftigften aber in Preußen empor, defjen milder König
das .edle Streben und-die Methode Peftalozgi3-verehrte-umnd zu
deren Auffafjung talentvolle Jünglinge Ihm zufandte.

Neben diefem Wirfungskreife, der einen fegensreichen Ein-
fluf8 auf Sinaben, Sünglinge und Männer jeden Standes und
Olaubens ‚ausübte, Tag es in Veftalogg!’8 Ioee, ‚den. Segen
einer entwickelnden Menfchenbildung auch auf Töchter. auszu-
breiten, um fie zu ihrem: einftigen Meutterberufe würdig vor-
zubereiten. Zu diefen Ende verband er mit- feiner fchon befte-
benden Unftaltim Jahre 1806 ein Töchterinftitut und tiber-
gab-pefjen Leitung Krüft und Hopf, welcher Ießtere verhei-
tathet war: Die Unftalt- gevieh. Die vorzüglichften. Xehrer
Beltalogzi’3 exrtheilten am verfelßen Unterricht. Unter ven Bas
tern, Die, denfelben. Autrauen. fehenkten, gedachte Krüft ftets
mit Rührung eines ‚begüterten Landmannes aus Schleitheim,
Stamm, der zu gleicher Zeit nicht nur feine vier Töchter, fon-
dern noch überdies al Bormund feine Nichte-und: zwei Neffen
nach) Iferten fandte, fo wie einen jungen: Mann, der fich
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fich auf deffen Koften’vafeldft zum Xehrer Bilden follte. Wahr-
lich, Hier hatte mar auchmit Sefusausrufer Finnen: „Sol
chen Glauben habe ihin Sfrael’nicht gefunden!“ Von dem
Wirken an der Anftalt fagt Krüft: „Ste machte ums herzlich
Treude, aber wir hatten zu wenig berechnet, dafs Diejelbe ins
mer mehr unfere Kraft und Zeit in Anfpruch nehmen mufite,
wenn ihr Bebürfnifs befriedigt werden follte. E38 blieb uns
dejshalb nur die Wahlrübrig, uns der einen der der andern
Anftalt ganz zu wiomen. So übernahn denn Peftalozzi wies
der. die neue Anftalt, mit welcher ich jedoch fortwährend: in
freundlicher Berührung blieb, Für Häusliche ‚Bildung und
firtliche Aufficht traten in der Folge mehrere Erzieherinnen ein,
bis endlich Nofette Kafthofer, fpäter Nievererd Gattinn,
den Entfchlufs faffte, zur Erreihung von Peftalozzi's Zmedken
die Leitung der Anftalt zur Aufgabe ihres Lebens zu: niachen,
der fie Dann auch treu geblieben ift. Wenn ich alforwegenver
Kürze meines diesfalfigen Wirkens die Bildung von tüchtigen
Erzieherinnen und trefflichen Sausmüttern mir nicht im mine
deften zueignen will, fo ift e8 mir doch Wonne, zu denken,
daj8ıda8 vereinte Streben von meinem verklärten Freunde und
mir die Anftalt ins Leben gerufen hat.“

In diefer Anftalt wurde dann auch Krüft’s Geliebtesund
nachherige Gattinn gebildet, jedoch nachdent derfelde deren! Lei-
tungabgegeben hatte. Wirund. Alle, die den Celigen näher
gefannthabern, werden bezeugenmüffen, dafs en 'megen der
Zartheituund Milde’ feines: Geimüthes vorzüglich (zur Leitung
von Töchtern geeignet war, wie er denn diefes auch nach faft
30 Sahren wieder bewährt hat.

Krüft’3 Erinnerungen: aus der bei Beftalozzi verlebten
Epoche ware fehr viele; wir müffen uns jedoch hier aufeine
zelne feiner Gedanken und  Mittheilungemnbefchränfen, um
gleichfam einen Blick in’den immer: heitern Spiegelfeiner Seele
werfen zu Eönnen.

Da gerade in den Jahren 1810-—1812 die Befanntfehaft
mit feiner nachberigen Stau, Katharina Egger, ftatt fand,
die Später nach Mühlhaufen ging, um feiner Schwefter an ihrer
Erziehungsanftalt zu helfen, fo geben uns feine an fte geriche
teten Briefe über einiges ihn Betreffende Auffchlufs:
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Am Meiften- Trichter darin von Vater Peftalozziumd: nem
ftet8: geiftig belebten, damals aber. oft von, gemüthlichen Leis
benniedergedrüekten Nieverer. Die Ehrfurcht und Liebe, mit
der alle Freunde, und Mitarbeiter bis am ihr Ende ftch über
Bater: Veftalgzzi äußerten, Tchlägt alle Tieblofen und, dennoch
in unferer- Zeit oft-gehörten: Urtheile über denfelben nieder.

So äußert fich Krüft an einer Stelle:
»DBater Beftalozzi iftsimmer heiter und. arbeitet:mit jugend-

licher Kraft. Mit Verwunderung fehen wir oft: das Beuer an,
pas Feine Laft und Fein Alter zu Schwächen vermag. Ich fuche
anszumweichen, wo ungleiche Anfichten verbvießliche Empfindun=
gen wecken Eönnten, und wünfche herzlich, ihm ftet3 Befriebiz
gendes Leiften zu önnen.“

Und gleich darauf: über Niederer: i
„Nievererchat Diefe-Zeit über wie, ein Niefe gearbeitet. Eine

Bertheivigung gegen» unmürdige Angriffe des Inftituts und
eine wahre Darjtellung von Peitalozzi'8 Zwerken wird. bald
im‘ Drud erfcheinen. Sp, wierer, können wenige Menfchen
wirken.“ .

MWahrlich, aus Diefen- wenigen Zeilen: Tafft- ftch Tchon ein
tiefer Blick auf den Charakter und die Stellung Dieferiprei ver=
Bündeten Berfonen: werfen. : ;

Ueber Krüft’s Wirken an der Anftalt Taffen’ wir weiter
unten Beftalozzi felbft reden. Ueber. den Geift: der Zöglinge

und ihe-Verhältnifs zum Vater -de3 Haufes giebt. ein Brief

Krüfl’8 vom 15: Ianuar 1812 bei Anlafsded Geburtstages

von Beftalozzi einigen Aufihlufs. MN

„Der Tag (fchreibt Krüft an feine Geliebte) war. Herrlich
und reich an Keimen und Früchten zur Bildung und Stärkung
ded Geifted und Herzens; allein jegt kann ich dir nur. bie Er=
innerungspunfte geben; du magft dann non diefen Punkten

aus die Linien felbft ziehen und das: Ganze nach) deiner ‚eignen

Phantafte geftalten.“
 Keüft befchreibt dann mit Umftänlichkeit bie BeftlichEeiten,

die in dem Zimmer jeder Kaffe gemacht waren, -Befonders
finnreich waren die Ausfchmücungen der Dritten und vierten
Klaffe: !

Su der dritten fa man nämlich:



a.

b.

c.
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Den Neuhof transparent, mebjtdenn Dorfe Birr-und den
Bergzug Brunegg. (Dorthatte nämlich Beftalozzi zus

erft-feine menfchenfreundlichen Planeim der Bildung ars

mer Babriffinder auszuüben gefucht.) EEE

Diefem: gegenüberBeitalozzi'3 Büfte, von Bäumen um-
geben und mit einem Krange von Lorbeern und Immors

+ tellen -geziert. g En

Zur beiden Seiten ver Büfte zwei transparente Infchriften,

rechts eine deutfche: Gott, Der-dihung gab, fegue

deim Werk und unsnocd langedurh did!

Links eine: franzdfticher Hommage a notre pere!

La joie purede nos c@urs annonce notre bonheur.
Sp der vierten Klaffe ftellte das Ganze eine Ländliche Ge-

gend dar; denn man bemerkte dafelbft:
a.
b.
c.

©
T
a
n
n

Yerker und Wiefen,
einen Belfen,
eine Quelle, die amı Fuße des Felfens entfprang und als

Bächleitn feguend das Land durchzog,
nicht weit davon. eine Armliche Wohnung, eine «Hütte,

mit Stroh gebedt,
über der Thlrediefer Hütte die Worte: Sein Alter
fei ruhig!

auf einer andern Seite einenAltar,
„über demfelben Die transparenten Worte: Gebenket der

Armuth li
an bemfelben: Laffet unslieben, wieer!

auf vemfelben einen Opferftoef mit einem Briefevon fämmt=

lichen Zöglingen: der Klafje.

Sobald: Bater Peftalozzi ind Zimmer trat, Eanr ein Eleiner

Genius ihmaus der Hütte entgegen und überreichte ihm den

Opferftoet md: ven Brief. IW follte den Brief Iefen, aber,

überrajcht und gerührt, konnte ich faft nicht, "Sein Inhalt ift

folgender: 3

„Lieber Here Peftalozzi!
-Wenig.ift zwar, was wir, fowohl die Anmefenden ala die

verteiften Zöglingediefer Slaffe*) im Laufe ded vergangenen Sahz

*) Diefe Lebtern hatten nämlich den, eviten Grund zur Beitfeier

gelegt.
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xe3 fammelten und was wir Ihnen nun heute als fchmaches Zei-
hen unfrer innigen Liebe darreichen; aber: e8 freut ung, Ih-
nen jagen zu Fönnen,e3 fomme wenigftens aus gutem Herzen;
und wenn e8 Gte freut, fo ift unfer Zweckerreicht. -Wirmöch-
ten Ihnen dadurch unfern Borfag ausprüden: einft mehr für
die Armen zu thun und, wie Sie, im Glück der Mitmenfchen
unfer eigenes zu finden. Mögen wir die Zeit unferer Vorbe-
zeitung hier noch recht benugenund durch unfer Betragen Ihre
Liebe immer mehr, verdienen. Möchten Sie fich unter und
glücklich fühlen!- Durcprungen von Freude und Dank zu Gott
umarmen wir Sie heute inniger als je, mit dem Wunfche,
daj8 Sie obigen Borfag einft noch in That: gefebt fehen mögen.“

(Da3 Orfammelte betrug 52 Schweizerfranfen.)
Außer dem, mas die Kinderthaten, machten auch dieBuche

druder einen Transparent mit der wigigen Infchrift: Nicht
dein Leben mehr, nur die reife, herrliche Frucht
deiner Tage — treffeder Drul! ü

Auf diefes hin giebt Krüft noch die Befchreißung einiger
Veftfreuden, die: Peftalozzi feinen Zöglingen veranftaltete, um
ihnen feinerfeitS auch eine Freude zu machen.

Man fieht ausıdiefer Befchreibung, mit welcher Liebe Be-
ftalozgt von den Seinigen verehrt wurde und wie Alle fich be-
frebten, feine Tage zurverfchönern und fein Alterızu pflegen.
ALS er im: Jahre 1812: durch Unvorjichtigkeit fich seine fchwere
Krankheit zugezogen hatte, muffte Krüft faft beftändig um ihn
fein, um ihn zw pflegen. Diefer that dies’ mit der ihmeigenen
Bartheitound freubigen Hingebung; geduldig trug ers feine
Schwächen und freute fich jever merfwürdigen Aeußeruiig fei-
nes Väterlichen Sreundess Sp fchrieb. er einft: vomKeranfen-
bettesaus anfeine Braut: } ) ; 13

„Unfer Vater ift aud) in feirter Krankheit merfwindig;ret
münfcht fehnlichtt,. bald gefund «zu werden und mit erneuerter
Kraft feinem Werfe Ieben zu Eönnen; doc) fieht er auch dem
Tode ruhig ind Antlis. Als einft beide Aerzte um ihn ftanden
und es darum zu thun war, einen Wundarzt von Raufanne
Eommenzunlaffen, fragte en fie mit heiter Blicke, ob er fein.
Haus zu bejtellen habe. ALS fie fort waren, fagte er zu Lifa-
beth, der treuen Haushälterinn des Haufes und Schwägerin

z
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Krüft’s, er würde gerne fterben, die Melt reue ihn nicht. —

Sp gefafft in da8 gegenwärtige Leben und in die Ewigkeit

fchauen zu Fönnen, Geliebte, ift fchön und feelenerhebend.

Er wird ung wieder gefchenet werden, das hoffe ich zuGott;

aber ich Fann Dir nicht jagen, wie wohl 8 mir thut, feinen

Seelenfrieven auch unter folchen Umftänden bewährt zu finden.”

18 die Krankheit durch die Bemühungen der Aerzte fich

zu heben fchien, Außerte fich Krüft's fhönes Gemüth in fol-

genden Worten: „ Wenn er nach dem unerforfihlichen Nath-

fchluffe Gottes uns hätte entzogen werden follen, fo hätte ich

Alles in der Welt nicht für das Bewufftfein genommen, ihn

beforgt zu haben und beinahe immer um ihn gewefen zu fein.

Mo er immer Anlafs findet, freut er fich auf Deine Rückkehr

und fegnet unfern Bund. Preue Dich defjen mit mir! Du

fennft meinen Glauben an das hohe Wort: „„Des Vaters Ger

gen baut den Kindern Käufer u. |. w.““ Er wird auch unfer

Haus hauen, nicht ein Hölgernes oder fteinernes, aber, fei e8

auch in der nievrigften Hütte, eine Wohnung des riedeng,

der Liebe, der Treue umd eines gottgeheiligten Streben.“

Peftalozzi himmieder vergalt diefe Liebe für ihn mit väter-

licher Zärtlichkeit. In einer folchen Stimmung fügte er

deifen Braut in feinem eigenthünlichen Style folgende Worte

bei: „Guten Tag, Trineli! Wenn e8 gut geht, jehen wir und

Bald wieder und haben Freude mit einander. Wenn «8 nicht

fo, wie wir meinen, gut gehen will und Du mich nicht mehr

findeft, fo thue dann mit Krüft doppelt recht, und ich habe

dannoch Treude ob Euch jenfeit8 d28 Grabes.”

Noch inniger und einläfslicher aber find die Worte, die

Peftalozzi in einer Weihnachtörede vor ven Öliedern der ver-

einigten Anftalt an Niederer und Krüf{*) richtet. Sch Führe

fie hier an, damit auch das engere Vaterland an dem Zeugniffe

des großen Veftalozzi den Werth diefer Männer und ihr bei-

verfeitiges Wirken und Walten in der Anftalt Eennen und fchä=

Ben Terne.

Zu Nieverer forach er:

*) Tobler war damals fehon nicht mehr in Sferten.

2
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‚Niederer, Du: erfter meiner- Söhne, was jol.ich Dir ja-
gen? Was fol ich Div wünfchen? Wie foll ich Div-danken?
Du peingft in die Tiefe der Wahrheit, Dugehft durch Ahr La-

byrinth, wie durch gebahnte Bußfteige: Der Liebe Hohes ©e-

heimnifs Leitet- Deinen Gang, und muthvoll mit eherner Bruft

wirfft du. den Handfchuh Jenem- entgegen, der, in Schleichwes

gen fich Erümmend, von den Wahrheitöpfade abweicht, nad

dem Scheine Hafchet und ven Trug zu feinem, Gott macht.

Freund! Du bijt meine Stüge, mein Haus ruht in Deinem

Kerzen , und. Dein Auge blitt einen Sichtftrahl, der fein Heil

ift, ob ihn gleich. meine Schwäche oft fürchtet. Nieverer! walte

ob meinem Haufe, wie ein fchügendes Geftien.. Ruhe wohne

in Deiner Seele, und Deine äußere Hülle ftöre Deinen Oeift

nicht; dann flieget großer, mächtiger Segen aus der Fülle
Deines Geiftes und Deines Herzens auf das Thun meiner
Schwäche.” 3

„Krüft, werde in der Fülle Deiner Güte immer ftärker.
Unter Lieblichen Kindern felber Lieblich und Eindlich, geimveft Du
den Geift d8 Haufes in dem Seiligthume feiner Unfänge, im
Geifte der heiligen Liebe. An Deiner Seite und im Leben Dei-
ner Tieblichen Kraft fühlt das Kind unfers Haufes fchon in den
erften Tagen nicht mehr, dafs ihm Vater’ und Mutter man-
gelt. Du Iöfeft den Zweifel, ob ein Erzieher an Vater und
Mutter Statt fein Eönne, Du fannft e8, Du Eannft e3 inmer.
Erhebe Dich, 68 immer Eraftooller, immer umfafjender zu fein!

„Krüft, auc auf Dich baue ich große Hoffnungen. €3
ift nicht genug, den Weg der. Menfchenbtloung zu Fennen; man
mufs auch den milden, Ieifen Schritt Fenmen, mit dendie

fanfte Mutter ven Weg diefer Biloung betritt. Du fennft ihn

und gehft ihn und Hältft das Sind Tänger auf diefem Lieblichen

Wegefeiner erften Entfaltung, als felber die Mutter e3 Tann.

Bollende Dich in Deiner Kraft und gieb uns die Anfänge des

* findlichen Willens in der unnachahmlichen Vereinigung der

Kindlichkeit und Beftimmtheit, die Du in Deiner Macht haft.

Du brachteft mir Nieverer ala Deinen Bruder und Tebteft mit

ihm in Einheit de3 Geiftes und Herzens. Täglich Enüpfe fic
das Band Eurer alten Vereinigung enger. Schlaget Sand in
Hand, vereinigt zu leben. Ihr feld die-Erftlinge meines Hau-
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jeg, die Einzigen, Die vonDiefen übrig geblieben. "Ich bin nicht

immer in Allem mit Euch einig. Aber meine Seele hängt an

Euch, und ic) würde mein Haus nicht mehr Tennen und mich

für feine Erhaltung: fürchten, wenn Eure vereinigte Kraft Da3=

felbe serlaffen würde, Aber Ihr verlafiet «8 nicht, Kiebe, allein

übrig gebliebene Erftlinge meines Haufes.“

Mir jehen fchon aus diefen aus tiefem Gemüthe und in herr=

licher Sprache gefprochenen Worten, welchen Werth Beftalozzt

Kruft’s ftillem und bejcheidenem Walten beimaß,. wie er..e$

auch verdiente. E8 giebt auf zwanzig Xehrer-faum einen Gr=

zieher, der: genug Gemüth hätte, fich ganz in das Wefen und

Benurfnifs der; Kinder Hineinzudenken, ihre Schwächen mit

Geuld zu tragen, fich auch der. Fleinften Fortfchritte. ihrer

Entwicklung zu freum und zur eignen Bervollfommnung zu

benußen. Ueber die Wedung eine folchen Sinnes fcheint

Krüft in einem Briefe, wog er, über die Bedeutung »e3

Kleinften redet, Auffchlufs geben zu wollen. Mir fegen die

Stelle -bieher, weil fie allen Menfchen, hauptfächlich aber dent

Lehrer, von hoher Bedeutung Jein mujß.

„E3 gehören viele Erfahrungen dazu, das Himmlifihe aus

dent Srpifchen herauszufinden. Das Eannn ich Div jagen: Die

Melt ift-weit- weniger Komödie, aldıfle es zu fein fcheint;_ und

mag wir oft gleichgültig heißen, tft weit ‚beftimmter gut oder

Höfe, als man es:vafür Hält Die gewöhnlichen Erfeheinun-

gen. des ‚Lebens find-ungnur Darum gleichgültig, weil vie

ihren Zufammenhang. nicht durchfehauen, und weil der Cinflufs

9.8 Einzelnen anf unfer Wohl und Wehe zu wenig indie Aus

gen fällt. Ie reiner aber unfre Seeleift, dejto beftiminter tt

auch unfer Beawufftein von dem IWerthe oder Unmerthe de3 Al-

täglichen und Semöhnlichem, defto feinere Unterfehiede werben

vie auch in diefem gewahr), Deito freier werden wir in.unfter

Mahl und defto entfcbiedener in unfern Handlungen fein.

„Derjenige Mensch, dejfen Aufmerkfankeit auf die unend»

liche Mannigfaltigkeit ver Blanzen nicht gefchärft ijt, findet

in der Wiefe nicht als. Öras, und. ein ganzer Berg enthält

für ihn faum ein Dugend Blumen, die feine Neugierde ermes

cken. Wie ganz anders derjenige, der die Wunder ihres Baued

erkennt! Er fühlt fich won allen: Seiten angefprochen; das

IE
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Kleinfte Hat Bedeutung für ihn. Er möchte taufend Augen
anftatt nur zwei in feinem Kopfe haben, In den unbedeutend«
ften Theilen, im Staube, der ihm an den Singern Flebt, ente
derft er Geheimniffe, die feinem Geifte die Herrlichiten Auf-
fchlüffe und feinem Herzen die Tieblichfte Wonne gewähren.
So wie e3 hier ift, if e3 überall. Die eine Mutter fteht nur
die gröbften finnlichen Bewegungen ihres Kindes und hört 8
nur, wenn e8 zu fchreien anfängt. Die andere aber durchjchaut
fein Inneres; und weil fte diefes zu thun vermag, fo wird ihr
auch alles Aeußere etwas ganz Anderes. Nichts. an ihm Fannn
ihr gleichgültig fein. Alles Tpricht fein Wefen aus, und darum
gewinnt auch) das Geringfte einen hohen Werth
fürfie. ®

&8 gereicht der neftalozzifchen Anftalt zur Ehre, dafs ihr
vom Elternhaufe weg eine ziemliche Anzahl Kleiner, Tieblicher
Kinder zugefandt wurden, die fich befonderd innig an Krüft
anfchloffen. Nach) feinen oben ausgefprochenen Anftchten Fönz
nen wir begreifen, mit welcher Gewifjenhaftigkeit er diefe Stlei-

nenleitete, ihren Geift zu werfen und ihre Unfchuld zu bewah-
ren fuchte. Dies beweifen auch folgende Notizen feines Tages
birches, die, obfchon an fich Feine wichtigen Thatfachen darftele
Vend, dennoch ein wichtiges Zeugnifs eines von der Heilige

feit feines Berufes begeifterten Mannes find:
„Sch bete oft am Abende, wenn ich ins Bett gehe, dafs mich

der liebe Gott etwas Neues in der Natur finden laffe,“ fagte
WM... r, ein Knabe von zehn Jahren, der beim Spagieren-
gehen eine Art Steine fand,die er biäher nicht gekannt hatte. Dies
fer heilige Sinn (jagt Krüft), ver Alles unmittelbar aus

der Sand des Höchften empfängt, ift ein unverfennbarer

Zug eines reinen Gemüthes. Darum war mir jene Neuperung
von unendlichem Werthe. Ich dankte Gott, durch diefelbe in

den Stand gefeßt zu fein, tiefer in die Geele diejes herrlichen

Kindes zu bliden.
„8 geht mir jeßt viel fehwerer, einen Brief zu fehreiben,*

fagte Schl....r, ald er feinen Eltern fehreiben follte und
nicht damit zu Stande Fommen Eonnte. Warum denn? fragte
ich und feßte hinzu: Dur bift jegt Doch um ein Jahr Alter und

follteft 68 befjer Finnen. „Sa,“ jagte er, „vor einem Jahre habe
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ich Alles fagen können, was ich wuflte; jeßt weiß ich mehr,
als ich fagen Eanı.“ Dieje Antwort überrafchte mich. Sie

war tief aus dem Gefühle feines Wefens gefchöpft. Jedes Kind
mufs in feiner Stimmung undfeiner Fähigkeit zum Brieffchreis
ben Epochen durchlaufen, Die Eltern und Erzieher nothiwendig
genau Eennen mügjen, um ihren Kindern wider Wiffen und
Willen nicht Unzecht zu thun.

E...r (neun Sahre alt) fagte geftern: „Wer gefcheit ift,
dem mufs man e8 nicht Jagen, was es heiße, gefcheit fein. Wer

aber dumm ift, verfteht e8 nicht, man mag ihm fagen, fo viel

man will.“ |
Share r (fech8 Iahre alt) fieht Gott überall als

einen allgegenwärtigen Mann vor fich. Der Gott giebt den

Vögeln zu effen, der Gott hat mehr als taufend Hände, der

Gott fit auf allen Bäumen und Blumen. Niemals fragte er

diefen Namen ohne Artikel; wenn er diefen einft weglafien

wird, fo wird eine merfwürdige Epoche in feiner ganzen Bil

dung eingetreten fein.
SuSE eg r hingegen (ebenfalls fech8 Sahre) hat eine

ganz andere Anftcht von Gott. Ihm ift er ein Wefen, das

weit weg ift, aber von der Ferne her Alles fieht, Alles Hört

und Alles maht. Bift du Gott -auc) lieb? fragte ich ihn,

„Das weiß ich nicht,“ antwortete er; „aber ich weiß, daß Du

ihm Lieb bift. Ale Menfchen, die brav find, find ihm lieb.“

Sch war fo überrafcht, a8 Kind auf diefe Weije feine Anficht

von Gott und fich feldft und zugleich feine Eimdliche Achtung

und Anhänglichkeit für feinen Lehrer auspriteen zu jehen, dafs

ich 8 nicht weiter fragen durfte, aus Burcht, den Tunken des

Göttlichen nicht fo zart und hochfinnig behandeln zu Eönnen,

wie er e3 verbient.
Doch genug, um zu fehen, wie Krüft das Herz feiner Böge

linge als ein Seiligthum betrachtete, das er auf rechten

Wege zu bewahren beftimmt war. Er fehämte fich bis in fein

Alter nie, von Kindern zu lernen, und das zartefte Kindes-

alter in feinen Neigungen und Beftrebungen bot ihm oft Stoff
zu einem naturgemäßen Unterrichtögange dar.

„In meinem Kebensgange,“ fehreibt Krüft in feinen „Beftre-

Bungen und Erfahrungen‘, „war mir vor allen Kindern, die
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ich zu beobachten Gelegenheit hatte, eins durch, die Fragenz

enochen merkwürdig, auf welche es durch fein eigenes Wefen

md’ Leben geftellt wurde. Nachdem es nämlich durdy die Ents

wieklungsftufe-des Lallens und Stammelns zu derjenigen des

Sprecheng; und fomit-auch zu derjenigen des Tragens gelangt

war, wiederholte: e8 bei: jedenttieuen: Gegenftande Die Vrage:

‚Was ift das?" Gab man ihm. dann den Namen der Sache,

fo' genügte e8 ihm «wollfommen;ı mehr wollte: eg für einmal

nicht wiffen. Eine zweite Stufe ‚machte ich nacı einer Neihe

von Monaten dadurch bemerkbar, dafs dası Kindder «rften

Frage noch die zweite beifügte: „Was ift darin?“ Mieper

nach einer Reihe von’ Monaten Fam dannvonjelbft die dritte

Trage: »Wer hats gegeben?“ und endlich mieber eine vierte:

‚Wasthut man damit?“ -Diefe Bragemgewannen für mich

‚ein-fo- Hohes Iutereffe,-dais ichernfthaft darüber nachdachte:

Am Ende wurde mir deutlich, dafs das Kind zur Entwicklung

feines Denkvermögend «den rechten Meg eingefchlagen habe.

Im der erften Srage: „Was ift dns?” wollte 8 nämlich nur

908 Bewufitfein des’ Sorliegenden Gegenftandes gewinnen.

Durch. die zweite Srage Was ift darin?“ firebte «8 das Ins

were, da8 Wefen, die allgemeinen und ‚bejondern

Merkmale zu erfehauenund zuerfaffen. Die britte Frage:

„Wer hats gegeben?“ Teitet auf den Urfprung, Die Herz

£unftz die Urfache, die Entftehung des vorliegenden ‚Oe-

genftandes hin. Die vierte Irage: „Was thut man damit?“

zielt offenbar auf die Beftimmung, den Gebrauch der Ges

genftände,: alfo-auf pen Biwe.d derfelben hin. So fihien mir

damals -diele- Tragenfolge: eine vollftändige-Denkle hresinfich

zu faffen.- Daf-diefelbe voneinem Kinde herrührt, thut nicht

nur der Sache keinen Gintrag, fondern liefert bielmehr-einen

erfreulichen Beweis, dajgı die Denkgefeßer in. der einfachften,

anfpruchlofeften Borm schon in der Kindesnatur liegen.“

- Dafs Krüft: damals: feine» gefammelten- Erfahrungen für

Andere nieverfchrieb, und, durch fletes- Nachdenken tiber alle

Erfcheinungen der Natur und des Xebend feinen Geift in her

ftändiger Thätigfeit erhielt, beweif’t folgendes Schreiben:

„Sp eben ift mir wieder eine-Unterrichtäftunde gang ges

Yungen, Sch hatte wier-Abtheilungen im Kopfrechnen Jede
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trieb jtch felbft, fo:bald fie den Fadenhatteznich durfte nur

auffehen und nachhelfen. "So ift e& eine Luft, zuilehren, und

ein füßes Benufftfein Tohnt vieMühe. Aber jest: ift das Zah-

Ienwefennichtiver Hauptgegenfland,, der meinen Geijt befchäfs

tigt. Ich möchte im der Bearbeitung. der Sprache etwas Teiften,

das jenem ähnlich wäre Wenn «8 damit gelingt, wie ich.

wünfche, fo. darf 'ich; mir das Zeugnifs geben, nicht umfonft

gelebt zu haben. Aber die Bearbeitung derSprache führt mich:

auf der einen Seite in die. Natur, auf dersandern in. die Bi-

bel hinein.

©

Die Erfcheinungen jener zu beobachten und mit

dem Inhaltevon diefer vertraut zu werden, bleibt Daher Die

große Aufgabe, melche wiel Zeit, vielen Fleiß und reine, ‚fin=

nige Beobachtung der Eindlihen Natur erfordert.“

Das Schriftchen, won dem in diefen: Zeilen geredet wird,

führtiden Titel: „Btblifche Anfichten über vie Werke

und Wege Gottes“, in welchem befonderd die Darftelung

von Gottes -Walten in der Natur, durch biblifche Zeugniffe

beftätigt, nach ‚einem beftimmten Plane durchgeführt wird.

Kriift Hättedie Arbeit vielleicht fpäter auf andere Weife zur

Hand genommen; aber) das it gewifs, dafs ihm die Bibel ftetd

eimwerthes Buch blieb, in melchem er nicht nur pie göttlichen

Lehren undı Gleichniffe desneuen Teftamentes, Jondern. auch

dichehre Naturanfchauung: eines Miojes, Kid, David u. f.Ww.

mit Vorliebe behandelte. ‚Ueberhaupt: macht man den BVelta-

Tozzianern oft ven Vorwurf des Mangels: an: biblifchereligtö-

fem Sinne, Ich meines Theild Kann bezeugen, daj8 gerade

die. Altejten Mitarbeiter jenes: Mannes die Bibel durch und

purch ftubiet hatten und ihr den gebührenden Werth beilegten;

fie waren wegen ihves Eindlichen Glaubens und ihrer Dinge

bung fürsalles Reine und Wahre fähig, ed zu thun-und hat=

tenfichian Peftalozz’8 thatkräftigemChriftentyume erwärmt:

Dass fe übrigens in jedes Lehrfach ‚ befonders indie Sprache,

durch MWedungı der Wahrheitäliebe und eines regen Sinnes

fin alles Gute und Schöne einen religidfen Geift zu bringen

fuchten, ‚liefert ven Klaren Beweis, dafs ihnen. ein. hohes und

chriftliches Ipeal ftets vor Augen fehmebte.o" :

Krüfl’s Herz war fein ganzes Leben im die Schönheiten

der Natur, ich möchte Jagen, verliebt In feinem fiebengigften
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Sabre Tprach ihm jede Blume, jeder Baum, jeder Auf und

Untergang der Sonne fo an, wie wener diefelben zum erften

Male gefehen hätte. Er fah in der Natur noch den reinen

Abdruck des göttlichen Waltens, der oft beim: erwachjenen

Menfhen getrübt, beim Kinde noch am natürlichften

erfchaut wird. Darum Fam er immer wieder zu ihr zurücd,

um aus ihr zu lernen. Wie fie aber bei ihm im Stande war,

eine religiöfe Stimmung und reine Gefühle zu eriwedlen, were

den wir aus folgender Betrachtung fehen, die er in jein Tage-

buch fehrieb und dann feiner Braut überfchiekte. Er war näm-

Tich Zeuge eines prachtvollen Sonnenaufganges auf dem Su-

chet gewefen, wo fich alsdann die Alpenfette bis zum Mont»

blanc in himmlifcher Pracht zöthet und einen unauslöfchlichen

Eindruck im empfindenden Herzen zurückläfft. Solche Gedan-

£en, in folcher Sprache ausgevrückt, verdienen aufbewahrt zu

werden. ;
„&3 ift Sonntag und ein göttlich fchöner Morgen. Mehr

als eine Stunde vor dem Aufgange der Sonne fonnte mar im

Glanze des Morgenrothes die Gipfel der großen Alpenfette

vom Montblanc bis nach dem Titlis in Unterwalden jehen.
Seßt ift fie jelbft hervorgegangen — die majeftätijche Sonne
in himmlifcher Pracht, und beleuchtet Alles, was vor mir

Viegt. Aber warum auch beginnt fte fo Leife ihren Lauf, dafs
man lauern muf3, wie ein Sperber, damit fie unfern Blicken

nicht entwifche und daftehe, ehe wird vermuthen? Würde das

Rollen de3 Donners ihren Aufgang verkünden — wie viel jel-

tener verfchliefen die Bewohner der Erde in Städten und Dör-

fern diefes göttlicheSchaufpiel, dem Feine andere Erfcheinung
der irdifchen Welt auch nur von ferne gleich Fömmt! Will
doch fehon Jedermann dabei fein, wenn irgendwo der Donner
der Kanonen den Einzug des fterblichen Fürften eines Landes

yerfündet. So dachte ich einen Augenblic; aber bald fühlte

ich, wie eimfältig diefer Gedanke fei. Eben das ift die Natur

de8 Lichtes, dafs e3 feine Segnungen im Stillen ergießet.

Auch in der moralifchen Welt it e8 fo.. Ie mehr der Menfch
fich dem Urquelle des Lichtes nähert, defto geräufchlofer ift fein
Streben, Leben und Segen um fich her zu verbreiten. . Beim
Anbruche eines jeven Tages ift 8, mwie-wenn die Welt aufs
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neue gejchaffen würde. Licht, Luft, Wafler, Land, Pflanzen,

Thiere und Menfchen erfcheinen unferm Auge faft in eben der

Ordnung, in der fe urfprünglich entftanden find.

‚Aber e8 gefehieht Alles jo fehnell, was unfer Herr Gott

gemacht! — Dagegen geht 8 fo erfchrec£lich Tangfam zu, bis

wir auch mur das Geringfte davon zu fallen vermögen! Und

hei aller diefer Schnelligkeit im Entftehen der Dinge und diejer

Sangfamkeit, ihe Wefen zu ergründen, find der Gegenftände,

die Gott und vor Augen legt, eine jo unendliche Menge! Kein

Wunder, dafs unfer Wiffen immer nur Stückwerk bleibt, und

dafs wir fo Vieles 6i8 jenfeitd des Grabes verfparen müflen,

wo wir hoffen, von den Banden bes ivvifchen Keibes befreit,

unendlich fehneller von Erfenntnife zu GErfenntnifs fortzueilen

und Alles, was und hier noch dunkel und verworren erfcheint,

port hell und Elar fehen zu Eönnen, wie e3 in Gott ift!

„Ein fühnes und erhebendes Zeugnif3 unfrer innern Würde

liegt in demAusfpruche:„Dereijt erforichet alle Dinge,

feldft die Tiefen der Gottheit.“ Allein e8 ftände traurig

um die Mehrzahl der Menfchen, wenn fte nicht noch auf eine

andere Meife als durch ihren Geift — ihre Einficht, ihr Wif-

jen — zu Gott ommen Eünnten. Durd) den Geift gelangt

nur derjenige zu Gott, dem die Natur ihre Geheimnifje offen=

hart, der überall ihre Ordnung und ihre Zwecke zu durd)-

fchauen vermag. Aber ach! wie Wenige bringen e8 aud) nur

zum Abe einer Erkenntnis der Welt, aus der fie, als aus

einer Iebendigen Quelle, eine reine und mwürdige Anficht ihres

lirhebers jchöpfen Eönnten. Mie oft mufs nicht feldft derjenige,

der dag Stubium der Natur zum Gefchäfte feines Lebens macht

und mit feinem Wiffen vor Millionen feiner Mitmenfchen her=

vorragt, bei ven gemeinften phyftichen, geiftigen umd fittlichen

Erfcheinungen ftille ftehen umd ausrufen: Soldy Geheim-

nifs ift mir zu wunderlid und zu hoch, ich kann e8

nicht begreifen!

„Darum Heil die, menjchliches Herz! Durch deine Ge-

fühle ftehen wir Gott unendlich näher als durch unfere geiftigen

Kräfte.
‚Das Grunvverhältnifs ded menfchlichen Dafeins. ift da3=

jenige der Kinpfhaft. Es ift ganz auf Liebe gebaut. Mit



26

ihm Beginnen wir. unfere irdifche Laufbahn, Ohne unfer Zus
thum tretenwir in dasfelbe eim. Und ebem diefes Verhältnifs
ift hinmieder das höchfte Ziel, welches der Menjch. in feiner
veinften Bildung fürden Simmel zu erreichen ftrebt. Der ©eift
verliert nichts bei diefem VBorfprunge des Herzens. Vielmehr
ift es eben diefer VBorfprung im der Entwicklung unfterGe:
fühle und die Nleinerhaltungverfelben, die den Kräften und
Uebungen des Geiftes eine Höhere Weihe ertHeilt.

DaB mächtige Streben des Menfchen, hier fchon die Dinge
zu erkennen, wie Gott fie erkennt, die Ordnung des Himmels,
die Kräfte der Erde umd die Verhältniffe der Geifter im Lichte
der ewigen Wahrheit zu fehauen, ift ein heiliger Zug der Men-
fcehennatur. "Uber die Menfchheit im Großen, in der Mäaffe
ihrer Glieder,vermages nicht, in dem Erfolge diefes Strebeng
Nuhe zu finden. "Alles Erhanene in ver Soee des Schöpferd
und Negenten der Welt mufs ihr indemfanften Bilde eines
Baters erfcheinen, wenn ihr fein Anblic wohlthäatig und er=
hebend werden fol. Dhne vdiefes Bild wird dem fchwachen
Sterblichen feine Allmacht fürchterlich, feine Gegenwart Taftig,
feine Weisheit gleichgültig und feine Gerechtigkeit ein zwei-
fehneidiges Schwert, das allenthalben über feinem Saupte hängt
und ihn zuverlegen droht. Nur im Einplihen Glauben
an den Baterfinn Gottes Fann unfer Gejchlecht fich bes
forgt, erhoben, getragen und geleitet fühlen, und Vertrauen,
Liebe, Dank und Hoffnung ohne zerftörenden Mechfel mit ent
gegengejegten Gefühlen in feinem Innern nähren.

„Die Wirderherftellung diejes Kindesyerhältnifies und die
Neubelebung des heiligen Sinnes, der aus. demfelben hernor-
gebt, ift e8 auch, wodurch Ehritus der. Menschheit den Weg
zu Gott bahnte und ein Heiland der Welt wurde.

„Durch ihnift.ea denen, die-arın am. Öeifte find, mög-
lich geworben, Gott zufchauen. Der einfältigfte Menfch, hat
die Kraft, die dazu erfordert wird, E3.ift ja.cben diefelbe Kraft,
die. das Kind fchon.befigt, indem e3-in. der Sorge, Die 8 ge=
nießt, die Kiebe feiner Eltern fchaut.

„Wahrlich, es reißt zur Bewunderung hin, Die Beiben End=
punkte der. Entwicklungs unfrer Nat —ı menfchliches
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Kind zu fein und Kind Gottes zu werden— fo nahe

und mit einander vereinigt zu fehen ! =

Ein TolcHeiliges Vertrauen in das Malten Gottes Auf

fert ich auchinden Briefen, mo er von feinen Eünftigen Aus-

fichten über einen geficherten Lebensunterhalt Tpricht. ESwar

natürlich, dafs feine Braut, die, wieer, in Sturme der Re=

solution fich veranlafft fah, aus ihrem Heimatlande Slarus

unter einer Schaar armer Kinder auszumandern, und danıt

yon’ wohlthätigen und geachteten Leuten in Zürich aufgenom-

men und'erzogen'watd, Feine Schäße befaß; eben’ fo war auch

Krüfrg Stellung bei Peftalozzi fo befchaffen, dafs fte mohl

für einen Sreund-und Berehrer:deffelben, nicht aber für einen

auf öfonomifche Aückfichten bedachten Dann Inefend fein muffte:

Dbfehon num Krüft zu feiner bevortehenden Berehlichung fc

eite ficheres Auskommen wünfchen muffte, fo'machte er fich dar-

über‘ Keine Sorgen, al treuer Verchrer' des Wortes Iefu:

SHr follt nicht forgen „was ihr ae., Tondern äußerte fich dar=

über folgendermaßen: BSG

„Gott wird forgen. "Wer ftch echter Liebe und redlicher

werke für das Leben bewufft ift, darf init Sreiheit Handeln

und dem’Schteffale trauen, «8: werde Alles zum Beften leiten.

Hat ja das Wefen, das e8 Teitet, bisher fo- wunderbar md

gütigeter uns und unfer Verhängnifsgemacht! Mancher ift

oft von Sorgen'gevrückty ober. die Seintgenwerde erhalten

fönnen. > If’ 8 Leichtfinn von'mir,dafsich diesfallsfeine Sorge

in meinem Herzen fühle® Ich danfe Gott für die Kräfte, Die

er Dir und mir zu unferm Zmerfe verlichen hat; meine weit

größere Sorge geht darum dahin, wie wir, der Mohlthaten

Gottes würdig, diefe Kräfte verwenden mollen. E38 blinkt mich,

auf jene Negung von Aengftlichkeit hierüber mülte Gott durch

mein Inneres mir rufen, was Chriftus feinen Jüngern auf

dem Meere zuriefs D ihr Kleingläubigen i%

Enplich hatte Krift Alles fo eingerichtet (Das heißt, das

Allernothwendigfte angefihafft), Dajs er ‚feine: Geliebte von

Mühlgaufen abholen Eonnte. Sn feinenleßten Briefe an'fie

ruft ex in fronmer Begeifterung aus:

„Gott, Vater im Simmel, fegne un! Dein Wille auf

Ervenfetung heilig! Stärke uns, unferm Berufe auf Erden
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mit Kraft und Würde zu Ieben! Wenn Du Leiden über und
verhängft, fo Hilf fie uns tragen! Ich bitte Dich nicht, Tafs
ung feine erfahren; aber darum bitte ich Dich, veredle ung
durch fte. Lafd uns ein Haus gründen, wie e3 Dir wohlge-
fallt; und wennDu ung mit Stindern fegneft, fo gieb ung Önade,
fie für den Simmel zu erziehen. Lafs uns in Dir leben und,
in Dir lebend, die Freuden der Erde genießen und unfere Kräfte
zu unferm und der. Unfrigen Heile anwenden, Die Welt fei
und Welt, und mehr nicht; fie verdient es nicht, und mehr zu
fein. Gott und fein Wille fei ung Alles; er leite ung, fegne
ung und fei mit ung in jeder Lage unfers Kebens. Amen!“

Darauf führte er im Jahre 1812 in Lenzburg feine Ge-
fiebte zum Altare. Mit einem Manne, wie Krüft, der gegen
fie nicht nur die Öefinnungen eines Geliebten, fondern auch die=
jenigen eines Lehrers und väterlichen Breundes an den Tag legte,
ließ fic) getvoft die neue Laufbahn antreten. Ueberdies ftand er
uicht mehr da ala unerfahrner Jüngling, fondern ald Mann von
fteben und dreißig Iahren,in voller Lebenskraft, mit einer Reife
der Erfahrung und des Urtheils, wie man fie felbft in »iefem
Alter nicht häufig findet. Auch feine Frau, obfchon bet weitent
jünger, hatte jchon des Lebens ernftere Seite erfahren und fich
am Strahle der belebenden Menfchenbilvung erwärnt.

Nach feiner DVerheiranmung wohnte Krüft in einem dem
Scähloffe benachbarten Privathaufe, mo er eine Zeit lang bie
taubftummen Zöglinge feines Freundes Näf in der Koft hatte,
währenodem jedoch fein Verhältniis als Lehrer an der peftalozs
zifchen Anftalt fortdauerte. Dies follte aber bald eine Aende-
tung erleiden, und zwar unter jo betrübenden Umftänden, dafs
man fte lieber mit Stillfchweigen übergehen würde, wenn man
nicht faft gendthigt wäre, ducch die Anführung verfelben von
den älteften Lehrern PVeftalozzi’3 den Vorwurf der Undankbar-
keit abzuwälgen, der wegen der nun bald folgenden Trennung
bei manchem weniger unterrichteten Xefer auffteigen dürfte,

Dielleicht gab e3 Faumje einen Mann, welcher, Dank fei-
nem friedliebenden und milden Sinne, mit verfchiedenartigen
Menjchen fo gut ausfam, fo viel Sreunde und fo wenig Feinde -
hatte, al Krüfi. ES war fein Grundfaß, immer eher jich z1t=
rüczuziehen, ala durd) Hartnädligkeit in der Vertheivigung
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von Anftchten oder durch Keftigfeit daS Uebel noch) ärger zu

machen, Diefer Sinn Fam ihm auch in dem Streite wohl zu
Statten, der zu jener Zeit das peftalozzijche Inftitut feiner

Auflöfung entgegen zu führen drohte. Wie war e3 aber auch)

möglich, möchte man fragen, daf® fo viele zu einem edlen

merke vereinigten Kräfte nicht mehr mit einander ausfommen

Eonnten? Dies war das Merk eines einzigen Mannes,

der, aus der peftalozzifchen Anftalt hervorgegangen, mit vors

züglichen mathemattjchen Talenten begabt, feinem unbegrenz-

ten Ehrgeize den Frieden der Anftalt aufopferte. Diefer Dann,

Schmid mit Namen, wuffte fich unter dem Namen eines Bes

fchüters ganz des alternden Peftalozzi zu bemächtigen und nad)

und nach die ältern Freunde deffelben aus feinem Herzen zu

verdrängen. Schon im Jahre 1808 glaubte Krüft un feiner

Ehre willen nicht länger an der Anftalt bleiben zu fünnen, und

fehrieb defshalb einen rührenden Abjchienäbrief an Beftalozzt,

aus dem wir einige Stellen hervorheben:

Lieber Kerr Veftalozzi!
„Gott weiß, dafs ich immer mit replichen ‚Derzen die Er-

reichung Ihrer Heiligen Zwecke und dadurch ihre Beftimmung

fuchte. Auch da, wo ich glaubte, Ihnen miverfprechen zu müfe

fen, gefchah es ohne irgend eine Nebenabficht, aus Liebe für

Sie und die Sache der Menfchheit.

„Acht Sabre Iang machte mich dev ungetrübte Bejit Ihrer

väterlichen Liebe zu einem der glücklichjten Denfchen. Ihre

gegenwärtigen Aeußerungen über die Folgen verfelben drüden

mich um fo tiefer, je weniger ich fie zu verdienen glaube. —

(Hier folgen noch) einige Gründe des Austritted.)

‚Wenn es mir einft vergönnt fein wird, dem

Lieblinge Ihres Herzens, dem Armen, zu leben und

dem Kinde deffelben die Folgen Ihrer Aufopfe-

rung genießbar zumachen, dann wird aud) Ihr Olaube

an meinen Dank und meine Liebe und an mein ernfteg Stre-

ben, nicht umfonft an Ihrer Seite gelebt zu haben, wieder in

Ihrer Seele erwachen.

„Noch Eins, theuerfter PVeftalozzi! Wenn ich gegen Sie

fehlte, fo gefchah e8 aus Irrthun. Verzeihen Sie dem Kinde,
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gas mit Mehmurh und: Schmerz ich von. feinem Vater wind
feinen Sreunden trennt,“

Ob. diefer Brief (in welchem Krüft fich gegen Peitalozzi
223.„Sie“ ftatt ded gewohnten „Du“ bedient). an.denielben ab>
gegeben wurde, tft mir unbekannt. Wenigjtens trennte jich
damals Krüft noch.nicht von ihm, wohl aber Todler, ver, viel-
fach. gefränkt, fich in Bafel einen andern Wirfungstkreis fugpte.

Schmid. wurde enolich in. Jahre 1810 von der Anftalt
entfernt, und e3 trat wiener für einige Sahre das alte Zutrauen
zurügf, in. dem ich alle Glieder des Haufes. fo wohl: befanden.
Als ex aber. nach diefer Zeit zurückkehrte und.befonvers den dEy=
nomifchen Theil des Haufes (dem, Beitalozzi bekanntlich als
fchlechter Haushalter. nicht gewachfen war) übernahm, ging
der alte Streit wieder los, der diesmal befonders ‚gegen. den
feurigen Niederer und dejfen edle Frau, daneben aber auch ges
genalle treuen Mitarbeiter an der. Unftalt gerichtet war, Da
gefchah e8, daf3 diefelbe Durch den Austritt vieler waderer
Lehrer, befonders der deutichen, ihres Ichönften Schmuckes be=
zaubt wurde; auch Krüft fandte int Sahre 1816 mit blutenden
Herzen abermals feinen Abfitied an Veftalogzt, den er auch in
feiner Berirrung liebte und fihäßte, für den aber Teiver ein An-
derer mit dem Tone des bitterften Troßes und der empdrend-
ften Kälte das Wort führte. Ein Beleg jedoch von der auc)
damals noch nicht erlofchenen Wärme Bejtalozzi's ift die Ants
wort veffelben auf Krüft’s Abfchiedsbrief:

‚Mit Wehmuth fehe ich ein Verhältnifs enden, das ich
gerne 6i8 an mein Grab erhalten hätte, wenn ich e8 hätte £ön-
nen — aber ich Eonnte e8 nicht und nehme Deine Erklärung
mit der Gefinnung an, die ich immer für Dich trug — Gott
hittend, dafs er meine Lage: Öfonomifch beffere: umd mich in
Stand ftelle, Div noch vor meinem ©rabe zeigen zu Eönnen,
dafs ich das Verhältnifs reipektive, iin welchem ich fo. lange
gegen Dich fand. Grüße mir Deine drau, umarme Dein Kind,
und glaube-auch mich auf immer Deinen treuen Breund

Iferten, den 17. ebr.. 1816. VBeftalozgi.
Der obige Brief Krüfi’s ift auch darin merkwürdig, dafe'

in demfelben der- Wunfch,, auf vie Erziehung der Armen ein=
zuwirfen, lebhaft ausgedrückt ift. Das Nämliche geht aus
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einer an feine Braut gerichteten: Stelle herwor: „Mein innigfter

MWunjchiift, einft irgendwo, .nad) der ee unferstheuren Ba-

ters, für die, Erziehung armer Kinder thätig wirken. zu fün=

nen. Wir beide wiffen, was Armuth it und wie fehr dieHinz

der der Armen Der Hülfe ermangeln, Die zur Würde und zur

Befriedigung des. Lebens führt. Uns. ift-diefe Sülfe-zu Theil

geworden. Ic fühle Beruf und Kraft in. mir, Der. Armeru

Menfchheit zu thun, was Öott an mir gethan hat,

.

Du wirft

mir helfen; mütterlicher Sinn mujs mit männlicher

Kraft fi) paaren,wenn etwas fir diefen Zmed geneihen joll.“

Diefer damals ausgevrückte Munfeh ging zwar nie ganz

in Erfüllung. Krüft war nun einmal beftimmt, meiftens die

Kinder von vermöglichen Eltern zu erziehen und zu leiten, bis

zufegt feine Stellung an einem Seminar (veffen Zöglinge meis

fteng arm find und dann fpäter auf die Armiere , wie auf die

reichere Klaffe. Einfluf8 haben). diefem Wunfche yermittelnd

entgegentrat.

Nach, feiner Trennung von Veftalogzt mufjte Krüfl auf

die Errichtung einer eigenen Anftalt bevacht fein, welche er

denn auch fogleich. ine Vertrauen auf Gott Faft- ohne meitere

Hülfgmittel eröffnete. Nach dem Ankaufe, eines. eigenen Haus

fe8 (das anmuthig an der Drbe gelegen war), Wozu ihnein

enler Freund eine ziemlich bedeutende Summe ohne meitere

BVerfehreibung gelieben, hatte Krüft die Srende, zu jehen, dafs

ihm immer mehr Eltern durch Zufendung ihrer Söhne Zus

trauen fihenkten. Befonders wohl that eg feinem vaterländi=

fihen Sinne, dajß die erften Zöglinge aus feiner Datergemeinde

Gais waren, wo fie noch zum Theil jebt als achtbare Bürger

{eben. Im feiner Anftalt wirkte er nun in peftalozzifchen Geifte

fort; fein glücliches Mirken war nur von dem Gedanfen gez

trübt, feinen väterlichen Freund von den Negen jenes ränfes

vollen Schmid immer mehr ungarnt zu fehen, fo dafs au)

per enle Nieverer im Jahre 1817 die Anftalt zu verlafjen ge

zwungen war. Neben der Befriedigung, die ihm

‚

feine Ans

ftalt gewährte, erfreute.er fich auch noch eines. jchönen Tunis

Yienlebeng, yon- welchen wir noch Einigeö zu bemerken haben.

Sy Sahre 1814 wurde ihm Das erfte Kind geboren, Dad

er mit unausfprechlicher Sreude begrüßte. Auc) ex ahmte.die
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ehrwürdige Sitte feiner Eltern nach, bei der Geburt eines jes
den Kindes Fromme und erhebende Öevanken in fein Tagebuch
niederzufchreiben, die nun bon ven Kindern als ein Seiligthum
bewahrt werben. gr

Einen bittern Schmerz aber erfuhren die Eltern, als ihnen
die theure Erftgeborne nach Faum einem Sabre wieder durch)
den Tod entriffen wurde,worauf dann der inniggeliebteSreund
Blochmann aus Drespen folgendes gemüthliche Gedicht machte:

BZarte Blume, aus de3 Himmels Räumen,
Züngft verpflanzt ing Leben fonder Auf’,
Heiner Engel, nad den erften Träumen
Eiljt du deinem Simmel wieder zu.

Rauber its und ftürmifcher Hienieden,
Liche Minna, als auf deinem Stern;
Wenig find der Stunden voller Frieden,
Und das reine Glück bleibt ewig fern.

Vielfach drohn der Ervenftürme Keiven ;
Deiner Unfchuld blüht ein Paradies.
Möge rein auch unfre Seele feheiven !
Liebe, liebe Minna, fehlummre füß!

Dafs das im Jahre 1815 folgende Kind wieder ven Na-
men Minna erhielt, gefchah in wehmüthiger Erinnerung an
das verftorbene. Noch eines, Johanna, war früh zur GSelig-
feit bejtimmt. Die zwei folgenden wurden, wie daß erfte, mit
den echt deutjchen Namen Gertrud md Hermann getauft; bei
legterem waren Beftalozzi und Niederer ald Taufzeugen zu-
gegen.

Denn nun fhon Krüft’s Leben als Samilienvater und
BVorfteher einer blühenden Anftalt fich freundlich geftaltete,
fo ftand ihm doc wieder eine entfcheidende Anderung bevor,
und zwar, wie früher, ohne fein Zuthun.

In feinen eignen Vaterlande Hatten der gemeinnüßige Hang
Caspar Zellweger und andere edle Männer den fchönen Gevan- °
fen gefafft, eine Kantonsfehule für die einer höhern Bil-
dung bedürftige vaterländifche Jugend zu ftiften, welcher bis-
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her außer der: Dorffchule-im eigenen Rande beinahe: fein Mits

tel zur weitern Vortbildung zu Gebote geftanden war.

Zu. diefer mit rühmlicher Aufopferung geftifteten Anftalt

wurdeHr. Zuberbühler berufen, welcher ebenfalls unter den

arınen Kindern: gewefen war, die mit Krüft nach Burgoorf

ausgewandert waren, und welcher diefer Stelle feiner Kennt-

uiffe und feinesfanften Charakters wegen volfommen gewach-

fen mar. Aberder Menfch denkt und Gott Tenkt. Zuberbüh-

Ier wurde Bald von einer fehweren Krankheit befallen, die ihn

anven Rand 2x3 Orabes brachte, und in welcher ihn das Ber

wufjtfein feiner Sülflofigfeit. und des dadurch der Anftalt zu

erwachfenden Nachtheiles noch doppelt darnieder drückte.

-

Als

man fid) daher nothgenrungen um einen andern Borfteher ums

fehen muffte, fehlug er zu Diefer. Stelle Krüft vor, defien. Na=

men fchon über feine nähere Umgebung hinaus befannt war,

und. der Üiberdies.auf einer Reife ins Appenzellerland im Sahre

1819 mehrere einflufsreiche Männer dafelbft perjünlich kennen

gelernt hatte, Nach diefer Reife hatte er bald darauf eine.ans

dere nach Karleruh, Trankfurt, Wiesbaden und Schnepfen=

thal-hei Gotha unternommen, wo er.bei edlen Gutsmuth be=

fuchte, dem die Turnkunft jo viel gu verdanken hat... Dies war

der entferntefte Ort, zu dem ex je gekommen mar, E3 war

im Sabre. 1822, als er durch die Nachricht von Zuberbühlers

Krankheit und den Antrag der Direktorftelle überrafcht wurde.

Der Gedanke, feinem Baterlande indiefer Stellung. mügen

zu innen, ergriff ihm mit unmiderftehlicher Gewalt ; die Aug-

ficht auf gefichertes Auskonmen und Die Berficherung einer

unbebingten Rehrfreigeit trugen auch das Ihrige dazu bei, jene

Stelle anzunehmen und feine geliebte Anftalt zu verlaflen.

Das Vertrauen, das Lestere bisher genoffen hatte, war aller=-

dings. groß; als Belege Dazu und zugleich. als-eine felten vor-

Eommende Erfeyeinung führt Krüft felbft.an, dafs er in. Ifers

ten Zöglinge- aus drei Welttheilen. hatte, indem ihn einige

son franzöftfchen Kaufleuten aus Alexandria im Aegypten,

einer fogar aus ber über 800 Stunden‘ entfernten Sauptitadt

Perfiens, Teheran, zugelihiet worden war, welcher Umftand

natürlich vorerft dem Aufe der peftalogziihen Anftalt zus

ztfchreiben ift.: Termer hatte fich noch eine sornehng Sratt von

3
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Memel mit ihren zwei Töchtern in Krüft!8 Haufe nievergelafjem,

um unter feiner Zeitung diefelben recht erziehen zu lernen, wie

dies fpäter auch mit einer englifchen Tamilie in Gais gefchehen

ift Dennoch fehwankte Krüft nicht Tange und gab dem enlen

Hr. Zellmeger in einem würdigen Briefe die-Zufage. Exfelbft

begab fich zuerft allein nad) Trogenund: befuchte dafeldft feinen

Eranfen Freund Zuberbühler. Won diefemfchreibt er: „AUS ich

in das Zinmmer trat, hielt 3. die Hände vor das Angeficht und

brach in Thränen aus; e8 erleichterte fein Herz, zu benfen,

dafs ich fomme, fein glücklich begonnenes Werk fortzufegen.“

Mirklich erholte ftch 3. feit jenem Tage zufehends und wurde

sollEommen wieder hergeftellt. Im feiner Batergemeinde Gais

fuchte Keüft nun vorzüglich feinen Iugendfreund Kern auf, der

aber gerade zu ihmnach Iferten verreif’t war. In St. Öallen

war es ihm Wonne,, bei feinem alten Beeunde,, dem gemüthe
lichen Tobler, und feiner Anftalt zu verweilen, was er auch

fpäter öfter that. Endlich, als feine Samilie mit den Effekten

an den Orte ihrer neuen Beftimmung angelangt war, begann

Krüft mit feinen beiden Gehülfen, Pfarrer Bänziger von

Wolfhalden und Egli von Hittnau, feine neue Laufbahn an

der Kantonsfihule zu Trogen.
Menn wir nun Krüfl’3 in Trogen und Gais durchlebte

Epoche Türzer behandeln müffen, fo gefchieht e8 vorzüglich

aus Befchränktheit des Raumes; dann aber auch defswegen,

weil’die meiften Lefer mit feinen: fpätern Wirken beffer ver

traut fein werden al3 mit feinem früheren. Uebrigens bilvet,

befonders für Kehrer, Die erfte Epoche, die der peftalozzifchen

Schöpfungen, mit ihrer Begeifterung bei weitem bie’bedeut-

famere als vie Ießtere, die gleichfam mehr die weitere Aus-

bildung der Methode in fich fallt.
Die Anftalt in Trogen gewann bald Vertrauen. Anfangs

beftand weitaus der größte Theil der Zöglinge aus Appenzel-

lern; fpäter Eamen deren eine ziemliche Menge aus dem Kans

ton und der Stadt Zürich), weniger aus den Kantonen Bünd-

ten, Thurgau, St: Gallen und Bafel, und mehrere aus Mai-

land. Sährlich wurde eine Prüfung abgehalten, die ftets man-

nigfaches Intereffe: varbot, fomohl wegen. der Leiftungen der

Zöglinge und-deg guten Geiftes der Anjtalt, ald auch wegen
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ver dabei gehaltenen Mevden des Direktord der Anftalt umd der

HH. Kaspar Zellweger und Dekan Trei. (Diefe Neven find

meiftend.im Drucke erfchienen.) Die Lage ver Anftalt an einem

etiong abgefonderten Orte trug viel dazu bei, die Zöglinge von

finnlichen Gelüften und den Verführungen der Welt: abzuhal-

ten; dafür aber ftanden ihnen manche enlere Vergnügungen

im Genuffe der Natur und in der Benußgung eines fehönen

Spielylages und eines Gartens zu Gebote.

Dbfehon die Lehrfächer alle (unter denen Ältere und neuere

Sprachen vorfamen) nicht bis auf eine fo hohe Stufe durch>

genommen werden fonnten, al8 an. manchen andern höhern

Anftalten, To brachten doch der gute barmonifche Geift der drei

Lehrer, der entwickelnde Gang der Methode, mit der Krüft bes

fonders die Kernfähigfeit fteigern wollte, und der eigne Fleiß

mancher Zöglinge befriedigende Reiftungen hervor. Wohl gab e3

auch betrübende Ausnahmen ; aber welcher Erzieher Fime nicht

in den Fall, folche zumachen, va ihm-ja gewöhnlich aud) eine

Anzahl mifsrathener oder verwahrlof'ter Zöglinge zu ihrer

Befferung Hingefandt werden. Manche dagegen fehlugen wirf-

lich, durch Krüfl’3 freundliche oder’ ernfte Ermahnungen nach=

venkend gemacht, ven Weg der Tugend ein, um ihn nicht mehr

zwiverlaffen.: Krüft, der ftch befonderd ihrer Erziehung und

ihrer Aufftcht anmahın, brauchte immer. zuerft Milde, moer

mit Milde auszufommen glaubte; in feinen Stunden herrjchte

heiterer Ernft, da er jedes Lehrfach mit Liebe betrieb und an

dem heitern Blicke der Böglinge, wenn er von innerer Thätig-

tigfeit zeugte, fich erlabte und freute. Hingegen war er ftreng,

wenn der Geift der Lüge, Nohheit und Unftttlichfeit aufzus

teimen drohte, und Alle fürchteten aladann den Ernjt'ded zür-

nenden und betrübten Waters.

m Sahre 1832 wurde durch den Tod Hr. Pfarrer Bäns-

zigers die Stelle eines Lehrers ber Sprachen erledigt; an feine

Stelle trat dann Hr. Siegfried von Zürich, ein thätiger, Fennt=

nifsreicher Mann. Inveffen bereitete fich wieder eine Untge-

ftaltung in dem Schieffale Krüft'3 vor. Sein innigfter Munfdh,

die Bildung von Lehrern zu übernehmen, folte nm voll»

ftändig in Erfüllung gehen, nachdem er auch in der Kantond=

feule in diefer Beziehung Manches geleiftet hatte.

3*+
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Seit dem Sahre 1830 Ho& fich im vielen Kantonen der

Schweiz die varnievergehaltene Boltssiloung mit frifchem Les '

ben empor. E8 entftanden überall Kapitalien zur Stiftung

yon neuen Schulen), mozu. der Staat dad Seinige beitrug ; Der

Stand der Xehrer wurde durch beffere Befoldung als ein achte

harer erklärt ,. während. er fonft nur an manchen Drten der

Berachtung oder dem Mitleive preis gegeben war. Aufgeflärte

Männer aber fahen, dafs zur Hebung der Volksbildung exit

dietehrer gebiloet werden müffen; daher entftanden Schul«

Iehrerfeminarien.. AUS «8 fich in Zürich um die Befegung einer

Divektorjtelle am Seminar handelte, wurde von mehreren Sei-

ten, befonders. auch. von dem berühmten Komponiftenund innis

gen Verehrer Peftalozzl6, Nägeli, an Krüft gedacht: Obfichon

jene Stellung für ihn, wie die Folge bewies, nicht die rechte

gewefen! wäre, jo. glaubte-doch Krüft die Sache bedenken und:

feine Aufichten darüber mittheilen, zu.müffen, und. er; that e3

in’einem- Briefe an feinen Sreund- Bodmer in Zürich, and.dem:

wir folgende Stellen herausheben: is

‚Sortbildung wäre allerdinga das Feld, welches ‚ich. bear=

Geiten möchte, um eine, jo Gott will, gejegnete Cat vaters

Ländifcher Wolsbildung daratıf auszuftreuen, Schon vor dreißig

Iapren hoffte ich hiefür einen Wirfungskreis zu erhalten, «ine

dem.ich bereit8 1802 won Der helnetifchen Regierung für das

im Plane gelegene fh weizerifche Seminar unter Beitalozzi’d

Leitung als Xehrer ernannt war. Die Mediationsakte'vereitelte

ven- Plan, zereinzelte die. Kantone, und mit ihnen die, Biloungd«

anftalten für..nas: Volk; aber die. Erforfchung der Ocfege der

Menfchenbildung und die-Ermerbung ihrer Mittel war‚feit-

pen mein unabläfftges-Beftreben. Dur) ein reiches. Xeben-anı

PVeftalozzt’8 Seite und durch nac)herige ununterbrochene: Ber=

juche zur Begründung. einer naturgemäßen Elementarbildung,

glaube, ich Anfichten und Erfahrungen gewonnen” zu haben,

vermitteljt- deren ich hoffen durfte, mit Segen auf dus vater-

Ländifche Schulmefen wirken zu fönnen. Auch ift. der Kanton

Zürich gerade derjenige, von dem ich. glaube, ex: fei, wie.Fein

anderer, dazu ‚berufen, Vorort ber, Schweiz.in ihrer: enelftern

und höchften Aufgabe zu werden. Dennoch darf ih Dir auch)

meine Bevenklichkeiten nicht. verhehlen: ; le
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1) Dürfte mar darauf zählen, Peftalozzi’s Elemen-
tarbilpung frei und ungehemmt’ entwickeln zu’ können? ‘In
ihr erblidfe ich das einzige Mittel, Geift und Leben in denteh-
rern zu werfen, Gelft und Leben in die Schule zu bringen.

2) Wird bei ver Wahl des zweiten Lehrerdie unumgäng-

Tiche Nothiwendigfeit de8 Zufammenwirfend gehörig be

achtet werden?  Beive follen einander ergänzen. ‘Diefes Fann
‚aber nur'gefchehen, wenn ihr Streben den gleichen. Geift ath-
met und nach deurigleichen Ziele gerichtet if.
3) Eine Mufterfchule feheint mir ein unerläfgliches

Benürfnifs eines Seminars. Nicht zum Pröbeln für Neu-

Tinge, fondern ald Vorbild, wie körperlich, geiftig, fitlich

und religiös auf: die Kinder gewirkt: werden foll, wünfchte ic)
eine folche.

4) Wird bei der Veitimmung des Lokales darauf Benacht
genommen werden, dafs die fittliche Beauffihtigung ‚der Semi-

nariften möglichft erleichtert werde? "Die Seminariften treten

gewöhnlich im ‚fchwierigften. Alter ein, umb ihre eigne Gitt-

lichfeit wirft fpäter nod) entfchieden auf diejenige ihrer Schü-

Ter ein.“ r
Dafs aber Krüft in feinem eigenen Lande den gewünfth-

ten Wirfungskreis:erhielt und zum Vorfteher'des ine Jahre1833

eröffneten: Lehrerfeminars gewählt wurde, gewährte feinem

Herzen die innigfte Breude. Das Endefeines Vebens fchien ihm

nunim Tiöhten Glange zu firahlen und diejenige Ausficht zu

eröffnen, die. dem Lanpımanne die reife Sat gewährt, nachdem

er fie im Srühlinge ausgeftreut und im Sommer veplich ge-

pflegt hat. Chreidaher unferm großen Rathe und Defjen Len=

fern, die diegfallg einen Befchlufs fafften, der tänfendfachen

Segen unter das Volk und die aufblühende Jugend auaftrenen

‚muffte. Ehre ihnen, dafs fie dadurch) unbenittelten, aber fitt=

Lich‘ reinen und Ternbegierigen Jünglingen Gelegenheit gaben,

im eignen Lande: fich zum Lehrerberufe auszubilden und die

Benürfniffe des eignen Volfes-und Landes fennen zu lernen,

um ihnen alsdann Rechnung tragen zu Fünnen. Mit Dank-

barfeit’gegen Gott, dennweijen Tenker feiner Schickfale, verlieh

Krüft die Kantonsfepule und trat feinen Zug nad) Gnis-an;

gerührten Herzen® betrat er die Stätte,/wo er vor vierzig Jah-
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ven als ungebilveter Süngling das Lehrfach ergriffen hatte,

um jest feldft Bildner von Lehrern zu werden'

Die Zahre feines Wirkens in Gais zählte er zu. den fchön-

ften feines Lebens. Im feinem BVaterlande, feiner DBaterges

meinde den Abend feines Lebens zu vollbringen, feine gefamz

melten Kehren und Erfahrungen einer Klafje aufmerkiamer

Sünglinge mitzutheilen; im Streife feiner Familie und von ihr

unterftügt, fegnend-auch auf anderweitige Zöglinge einzumwirken,

war das Höchfte, das er fich je wüinjchen Eonnte. Diefer umj)

ift ihm vollftändig erfüllt worden. Fünf Kurfe nach einander,

welche von 64 Zöglingen befucht wurden, hat der Selige unter

Mitwirkung feines bewährten Breundes, Pfarrer Weishaupt,

feines Alteften Sohnes und eines aus dem Seminar felbft her-

vorgegangenen Zöglings, Gähler, gegeben; bei dem fünften

Rehrkurfe überrafchte ihn der Tod.
Eine Knabenanftalt und eine von der zweitälteften Tochter

geleitete Mäpchenanftalt erhoben: fich neben dem Seminar,

ein harmonifches Ganzes bildend , auf welches Krüft'8 ‚milner

Geift und fchügende Vaterforge ihre fegnenden Strahlen aus-

goffen; faum find je drei Anftalten in glücklicherer Einheit ge=

Teitet worden. Manche fchöne Erfcheinungen Liegen fich num von

diefer. Zeit anführen; aber der Raum verbietet Und, ed aud-

führfich zu tjun. Wie Krüft’8 Kunft als Erzieher und Lehrer

fich früher bewährte, fo that fie es auch bier: Der nämliche

Geift ver Methope, die gleiche Milde und Sanftmuth , Die

gleiche Liebe für die Natur, die gleiche Begeifterung für: alles

Gute und Schöne belebte ihn auch. bier... Höher ‚hingegen

ftand er da an Einficht und Erfahrung, in der Bervolllomm-

nung feiner auf Naturgemäßheit gegründetenLehrmittel, ehrs

würdiger durch fein Alter und die grauen Locken, die bereit

anfingen, feine Schläfe zu fehmüden. Aber trog- feines Alters,

deffen Befchwerden er bei. einer ftets blühenden Gefundheit

wenig fühlte, behielt er immer die nämliche Geiftesfrifche; fein

Unterricht veraltete nie, wie.e8 bei Altern Lehrern oft:der Tall

ift; immer wufjte er ihmeine: neue Seite abzugerwinnen und

immer Ieuchtete fein Vliek mit ‚dem gleichen Veuer, wenn er

neue Brüchte feiner Methode over feines gemüthlichen Wirfens

erblickte. Alle, jüngere und ältere Jünglinge, Knaben unb-
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Töchter. wüffteser durch feine Milde-und Sreumdlichfeit zu ge

winnen. Keit Wunder alfo, dafs ihn auch alle Gliever des

Haufes wiederum als Vater liebten und fchägten. «Ein Aus-

Heuihrer Liebe und Verehrung zeigte fich an feinem jährlich

wieberfehrenden Geburtsfefte, wo fie Durch einfache Beft-

lichkeiten, durch Gefang und Rede den Tag zu verfchönern

fuchten. Bei folchen Anläffen erinnerte er fich ftets Ichhaft an

die bei Veftalozzi verlebten Stunden, und fein bemegtes Herz

Sprach fich aladann in fchönen erhebenden Worten aus, wobei

er niemald-vergaß, feinen unvergefflichen Vater und Ireund,

den Schöpfer feines gefegneten Wirfens und feines Glüres

Allen lebhaft vor Augen zu führen. Dass fich an feinem neun-

undfechzigften Geburtstage de Jahres 1843, melches zugleich

das fünfzigfte Sahr feines pänagogijchen Wirkens war, fümmt-

liche von ihm gebifvete Lehrer nach Gais begaben, und ihm

nebft dem Ausorucke.der Herzlichften Dankbarkeit einen fchönen

filbernen Becher zum Gefchenfe überreichten, feste feinen

Glücke die Krone auf; an jenem Tage fah er hoffnungsvoll auf

fo viele feiner Zöglinge Hin und ertheilte ihnen feinen väter-

lichen Segen. Zwei feiner Geburtstagäreden find im Drude

erfihienen.

Bis zum April Inufenden Jahres gab er Unterricht im Ser

minar und den übrigen Anftalten. Nah Vollendung de&

fünften, Tegten Kurfes hoffte er noch feine Lehrmittel vollftän-

dig auszuarbeiten und, feine Lebensbefchreibung umfafjender

darftellen zu innen; doch e8 follte nicht fein. Zwar war e8

ihmvergönnt, in feinen Mußeftunden noch Manches niederzus

fchreiben und dem Drucke zu übergeben; feine Tcgte Arbeit war

die Sammlung feiner Gedichte, welche hier dem Bublifum vor

gelegt werden. Nicht auf Fünftlichen Merth, fOihern mehr

auf Einfachheit, Natürlichkeit und Berftänvlichkeit würfen fte

Anfpruch machen, und find ein treue Bild feines reinen, für

alles Gute und Schöne belebten Gemüthes. Schon der Un

fand, dafß er viele feiner Lieder zu den Melodien feines Breun=

des Bfarrer Weishaupt dichtete, beweil’t, welchen Merth er auf

verevelte Gefangbildung legte. Diefe Liebe für den Gefang be=

hielt er bis am. fein Lebensende bei, und immer verklärten

fich feine Züge, wo er Männer, Iünglinge und Jungfrauen,
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zarte Kinder, sentweber allein, oder im jchöner Bereinigung
diefem edlen Genuffe fich. Hingeben fah.

Und nun, was foll ich weiter bemerken? Ifts nöthig, won
dem Erfolge feines Wirkens im Vaterlande zu reden? Anz
dere mögen dies. thun, Die weniger parteitfch serfcheinen: wer-
den; ich. Habe meine Plicht ala Sohn und als Zeuge feines
Mirkens in Haus und Schule erfüllt. Neplicy denfende Bürz-
ger, vernünftige Eltern mögen demjegigen Geift der meiften
Schulen, den verbefferten Lehrftoff, die Leiftungen der Kinder
und.ihre vermehrte Lernibegierde, Eurz, Alles betrachten und
jelöjt urtheilen ; welcher Antheil Krüft und feinem Wirken zu
zufchreiben ift.. Sreilich wuffte er, dafs er unter einem Molke
wife, das einer beffern Aufläcung ‚geneigt ift, und deifen Sur
:gendfchöne Talente und große Lernbegierve an den Tag legt,
weffen er fich beirmanchen Anläffen erfreute. Bon feiner Liebe
zum engern DVaterlande ift nachdiefen Gefagten nicht exft
möthig zu vedenz.aber auch fein weiteresVater and-umfafjte
er,mit großer: Inbrunft und freute fich aller echtfchmeizerifchen
Erfeheinungen. Stets Hulpigte er einem entfihiedenen Prei-
finne und dem Geifte des Sortfchritteg, wobei er jedoch Mä-
Bigung und Duldfamfeit anempfahl; noch in feinem Ießten
Krankenlager vernahnt er fchaudernd die-Kafercien einer: wü-
thenden, aller Aufklärung feindlichen Briefterpartet und. ihre
blutgefärbten Siege; aber ftetS wies er auf den -fortichreiten-
den Entwicklungsgang der Weltgefchichte hin, die nur -eolen
Beftrebungen Unfterblichkeit verleihe und Heucheler und Selbft-
fucht entlarve. Er war auch thätiges Mitglied ‚der fchmeizeri=-
chen! gemeinnüßigen Gefellfehaft, und befuchte -diefe noch
ein halbes.Sahr vor feiner Ießten Krankheit; dabeiaber Hatte
er. den -Zühmerz, feinen geliebten Breund Niederer, der den
Nekrolod feines Eurz vorher verfchiedenen innig betrauerten
Freundes Tobler- dorthin gebracht hatte, in Glarus erkranz
fen zu fehen; Liebevoll 'half er denfelben noch pflegen, und
freute fich Diefer Gunft noch um fo mehr, als Nieverer bald
darauf nach fchwerem ‚Krankenlager verfchied. Sp jtand Krüft
alfo von den älteften Mitarbeitern Peflalozzs fat allein
da. Wohlmachte ihn damals fchon die Ahnung an feinen Tod
erfüllen, wohl mochte ihn manchmal die Scehnfucht ergreifen,
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bakd mit feinen alten Freunden vereinigt zu fein; aber noch

Hatte ihm die Lebenskraft und Lepensluft nicht verlaffen; noch

befaß ex ja einen fehönen Familienkreis und einen großen Kranz

treuer Freunde, deren Breundfchaft er als des Kebens. größten

Schatz betrachtete, da er nicht nur ihm, fondern einft den ftindern

zu gute kommen. follte; noch ftand er ja an: der Spite drei

vereinigter Anftalten, die alle wohl gebiehen; noch. erfreute er

fich einer feften Gefundheit; nod) Tabte er ftch mit ungetrüßten

- Sinnen an ver Natur und an feinenTieben Gärtchen , worin

er fi flundenlang aufpielt und die erwachenden Kinder Des

Frühlings. anlächelte. Aber auch feine Stunde hatte gefchla=

gen. Wir find nungendthigt, zu fchmerzlichen Erinnerungen

überzugehen.

An dem feftlichen Tage der Landgemeinde 1844 z0g aud)

er, der fiebenzigjährige Greis, mit fo vielen Taufenden nach

Trogen, von feiner treuen Gattinn begleitet. Diefer Tag-hatte

für ihn flets einen bejondern Werth, Er fah in dent Ducd)

erhöhte Bildung gereinigten Bolkawillen das höchfte Ziel eines

freien Volkes, und war ftolg darauf, einem folchen Volke an-

zugehören. Befonverd erfreute ihn am diefem Tage ver Fräf-

tige DVolfsgefang, welcher in dem von faft taufend Männer-

ftimmen gefungenen iede „AUS Lebenftrömt aus Dir’ einen

mächtigen "Eindruck heroorbrachte. Die gehaltsolle Nede des

Hrn.Landammanng Zellweger, welche der Bolksbildung das

Wort fprach, erinnerte. ihm Tebhaft an den ihm unvergefjlichen

Sandammann Nagel, ver auch. einft im: gleichen Sinne‘ ge-

fprochen und gehandeltHatte. Die nafje Witterung diefed Ta-

ged und das lange Stehen auf den Landagemeinveplabe z08

ihm eine Crfältung zu, die ihn aber nicht Hinderte, im Kreife

feiner Zöglinge im Kaufe de8 Hrn. Katheheren Buff inlaller

Heiterkeit das Mittagamahl zu genlepen. Den folgenden Tag

ftellten fich Hartnäckige Unterleiböbeichwerben ein, Die zwar

durch.die Bemühungen des Hausarztes gemilvert merden Eonn-

ten, die ihn aber dennoch bedeutend fchwächten. Gleichwohl hoff-

ten Alle und er feldft auf Wiederherftellung. Diefe Hoffnung

Fehien durch eine am Ende Juni eingetretene Krife ih beftäti-

gen zu wollen, die ihm erlaubte, ftundenweife im Zimmer auf

und ab’zugehen, zu fehreiben und zu Tefen. I diefer Hoff-
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nung wurbe auch den Seminariften Ferien gegeben, nad) wel-
cher Zeit Krüft, hoffte, der Anftalt wieder.etwas. fein zu fün-
nen. Lebhaft gedachte er jegt befonders feiner drei entfernten
Söhne, Gottlieb, Jakob und Karl, die in der Iremde ihren
Studien oblagen, und Tieß fich von.ihnen genaue Nachricht
geben. Allein die Koffnung fchwand miever. .Der gichtartige
Krankheitsftoff warf fich zuerft in Die Füße, welche aufihwol-
Ien, danın indie Hüfte, was Außerft. befehwerlich war und

ihm-am Gehen und Sigen hinderte. Die auf diefe Wendung
herbeigerufenen Aerzte (worunter fein Tochtermann, Arzt Küng
von Heiden) thaten ihr Möglichftes, aber umfonft. Ein flet8
fich vermehrendes Fieber fchien aller ihrer Kunjt Troß bieten

zu wollen. Nach Verlauf der Berien hatte die Krankheit. eine
miffliche Geftalt angenommen und das Gemüth des Teivenden
Vaters fing an, darunter zu leiden. ULF fich feine treuen Lehe
rer, nebft Hrn. Pfarrer Weishaupt und Sen.Hauptmann Zus

berbühler (dem gleichen , dem Krüft an die Kantongfchule ger
Folgt war) über einen Stundenplan berathen mufften, Tieß er
ihnen mit Thränen jagen, fein größter Schmerz fei ver, jo
Hülflos da zu Liegen und ihnen nicht in ihrem Wirken helfen
zu Eönnenz fie follen bedenken, dajs ihre Mühe ihm und dem
Baterlande zum Beften gereiche. Plöglih traf ihnnach hef-
tigem Fieberfchauer ein fchlagähnlicher Zufall, der ihn zwar
keineswegs der Befinnung, wohl aber der deutlichen Sprache
heraubte und. ihn in-faft beftändigen Schlummer verfegte. Na=
jcher. als man fich dachte, eilte ex feinem Ende entgegen, Mehr

tere eng befreundete Perfonen, unter ihnen feine ältefte Toch-

ter mit ihrem Säuglinge, eilten nun zu feiner Pflege herbei.

&3: war ein rührender md zugleich tröftender Unblie, ven

fterbenven Greiß und das Liebliche Kind, DVerwelfen und Auf-

blühen, nebeneinander zu fehen, Seine Kinvlichkeit zeigte fich

auch noch da, als er dem Kinde fchwach zulächelte und dem-

felben nod) in der legten Nacht nachfragte; auch. eine vor dem

Tenfter aufgeftellte Pflanze und der Anblist der vom Abend-

vothe erleuchteten Berge vermochten noch 6i8 in die legten Tage
feinen Blick zu beleben. *) Ia, wir dürfen e8 fagen, ohne fei-

*) Noch darf ich nicht vergefien anzuführen, dafs er fich „Eindlich“
auf die von dem eplen 9, Ziegler in Winterthur veranftaltete,
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nem Andenfen mehe zu thin, er flarb nicht eben gerne, weil

er Feine Urfache fand, dem Leben zu zürnen, und weil er an

feiner Iamilie und feinem MWirkungskreife mit vollfter Seele

hing; aber er fürchtete ben Tod nicht. Liebe zum Leben,

von biefer Seite betrachtet, ift Dankbarkeit gegen Gott und

feine Führungen. Selten hat vielleicht ein Menfch bis zu feir

nem hohen Alter weniger Leiden empfunden ald er. Manches,

was Andere Xeiven nennen, mar eg ihm freilich nicht; darum

hat er auch nie, weber in feinem Berufsleben noc) in bem

Berkehre mit andern Menfchen, über Undanf geklagt, jon«

dern in feinem Ießten Kranfenlager noc) überflofa fein volles

Herz von Dankbarkeit gegen Gott, feine Mitmenfchen und

befonders auch die, deren treue Dflege feine Schmerzen zu er=

Teichten fuchten. Den legten Tag bruchte er faft bewufitlos

in der größten Schwäche zur. Todesfchmweiß lag auf feiner

Stirne; Faum einige Säte vermochte er deutlich zu fprechen;

Hingegen ließ er oft die matte Hand nach ber Seite ded Betted

fallen, vielleicht, um Abfchied zu nehmen.

Am Nachmittage jenes Tages (Donnerstag den 25. Juli)

£amen noch alle Zöglinge der Anftalten leife heran, um zum

Tegten Male, von der Schmelle der Thüre aus, das Bild ihres

fterbenden Vaters zu erfihauen; 8 war eine ergreifende Seene!

Um fieben Uhr beleuchtete Die untergehendeSonne mit fanften

Schimmer die erftorbenen Züge des fanft.im Seren entjchla-

fenen Greifes; er hatte audgelitten. Eine edle Seele Hatte

ihren Flug gen Himmel genommen, für den fie [yon

lange gewirkt hatte.

Der Begräbnifstag war einer ber feierlichften, den Gais

vielleicht je gefehen hatte. Theilnehmenpe Freunde von nah

und fern hatten fich zur Beltattung eingefunden, und die Öe-

meinde felbft nahm innigen Antheil daran. Bor dem Haufe

 

mit gefehnacvollen Bildern verfehene Herausgabe feines Lieb:

Tingsbuches „Lienhard und Gertrud“ freute, zu der er noch

die Vorrede, feinen Schwanengefang, gemacht hatte. Er follte

fie nicht meh erleben; aber jenfeits wir er fi noch über

den Gegen freuen, ben diejes Herrliche Buch bei allem Volke

zu fiften im Stande ift. r
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bilpeten die Seminariften einen Sreid um den mit Blumen und
Kränzen gefehmüdten Sargund fangen, folgendes Sterbelied:

Stet3 an treuer Freundfchaft Hand
Zog ich durch das Bilgerland
Meinem ftilen: Grabe zu.
Muthig felbft auf rauhen Wegen,
‚Sah id) freudig dir entgegen,
Stiller Grenzort meiner Auh'.

Hier an meines Vaters Thron
Leg’ ich al8 ein treuer Sohn
Meine Ervdenhülle ab.
Selig blick’ ich zu euch nieber;
Hier find’ ich euch alle'wieber,

- Die mir Gott auf Erden gab.

Nac) gejungenem Liede bewegte fich der Sarg, von Seminari-

jten getragen, durch die Kaftanienallee, durch welche der Selige

früher fo gerne gewandelt hatte, dem Kirchhofe zu. Bier ermalh-

feneSöhne, von denedie drei abwefenden erft nach des Baters

Tode gefonmmen waren, folgten dem Sarge, dann die Ber-

wandten und eim Zug von Zöglingen’ des verwail’ten Gemi-

narg und der Kinabenanftalt. Unter ver langen Neihe von

Männern war eine große Zahl folcher, die der felige Vater in

feinem fünfzigjährigen Wirken unterrichtet umd erzogen

hatte. Manchen diefer Zöglinge hat die Zeit fchon die Haare

gebleicht, während andere noch in rofiger Jugend in die Zu-

Zunft hHinausblicken. Gegen -fünfzig.Lehrer und acht Geiftliche

bezeugten auf fchöne Weife durch ihre Gegenwart den innigen

Antheil an dem. Tode ihres Breundes:und Amtögenofien.

Wehmuth erxegend- war. ver Anblick ver trauernden Wittwe des

Berftorbenen, die nacı zweiunppreißigjährigem frieplichen Eher

ftande ihres Gatten und Befchügerd beraubt daftand; ihr folg-

ten vier Töchter, worunter noch zwei unerwachfene; dann bie

Zöglinge der Mäpchenfchule und die übrige trauernde Dienge,

ein faft unabfehbarer Zug.. Da fühlte manerft recht:deg ver-
ftorbenen Vaters Worte:
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Wenn geliebte. Wefenfcheiden,

Drücket banges,tiefesLeiden
Unfer armes, volles Herz;
Dann gehn wir die fchwerften Gfinge,

Hören dann die trübften Klinge,

Fühlen dann dentiefften Schmerz. -

Die Predigt, bon treuen Vreunde de8 Geligen, Pfarrer

Weishaupt, gehalten, war jchön und ergreifend; der Tert war

genommen aus Kebr. 13, 7: Gedenfet eurer Lehrer, welche

euch dad Wort Gottes gefagt, welcherEnde fehauet an und

folget ihrem Glauben nach. Seine eigene bewegte Stimmung

bezeichnend waren die Worte:

Ach! fie haben
Einen guten Dann begraben,
Und mir war er mehr.

-

Grhebend und tröftend zugleich waren bie ganz in Geifte

de3.fel. Vaters gefprochenen Worte: „Ich will Euch nicht zus

yufen: Vater Krüft ift todt! mein, als Tebend möchte ich den

BVerewigten hinftellen vor Guch; ich will Euer Gefühl nicht

mit dem Gedanken martern: Ihr habt ihn verloren ! nein, Eu)

lieber beweifen, dafs Ihr ihn fortwährend befiget, dajs er

ftet8 unterEud) fortwirkt!”. =
# =

Wirklich Tag auch in diefem Gedanken für die Hinterlaffe=

nen der größte Troft; auch die Zuhörer alle mochten freudig

in den Ausruf: „Der Herr hat Alles wohl gemacht!” einftims

men, al fie mit gefpannter Aufmerffamfeit eine gedrängte

Schilverung der merfwiürdigen Lebensfchicfale ihres verftorbes

nen Mitbruders angehört hatten. Der gemifchte Chor von

Gais verfchönerte die Deier ducch gemütliche Abfingung einiger

paffenden Gefänge. Nach dem Ende de3 Gottesvienftes bega=

ben fich die Seminariften auf den Kirchhof, ftellten fich dort

um den mit Blumen befränzten Grabeshügel ihres geliebten

Lehrers und fangen mit gedämpfter, oft von Thränen erftickter -

Stimme folgendes Orablicd, das wir zum Schluffe noch Hinz

feßen: “
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Ruhefanft, beflattet, eg

Du, von Schmerzermattet..
z

- Allen Kummer tilgt das Grab.
Wir, die legten Blicke fenfend,
Stehn am Grab und, deinigenenfenn,
Streun wie Blumen bir Hinab.

- Wohl die! zuh’ in Srieven;
‚Deinen Lauf hienieven
Haft vu, Guter, wohl gelebt.

 Nedlich Haft du nad) Vermögen,
Schnöder Eitelkeit entgegen,
Gottes Licht und Necht erftrebt.

Aber wir, die Deinen,
Stehn am Grab und meinen,
Dass fo früh der Gute fchieb.
Dur, foliebreich und gefellig,
Du, zuThat und Wort gefällig,
Liegft im Sarge nun, verblüht. &

Zwar, gen Himmel eilend,
Haucht der Geift, noch weilend,
Tröftung uns, den Lüftchen gleich:
MWeinet nicht zu fehr, ihr Lieben!
Lafj't ven Erbenftaub verftieben;;
Dort in Wonn’ erwartich euch.

" Berigtigung. Auf Seite xvı, Zeile-8, ftcht ierthümlic:
„auf feinem Gute Neuhof in Stanz” — flatt: „auf feinem Gute
Neuhof und in Stanz.“
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